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Die Lage der deutſchen Beamten des Saargebiets. 


„Die Saarbrücker Zeitung veroffentlichte vor kurzem eine | bar noch halten, da der Zeitpunkt, wo man ihrer ni 

längere Zuſchrift, die ee Lage der deutſchen Beamten des Saar⸗ bedurfte, noch nicht getominen ſein ſchien. 8 Zabert fee 
bergbaus beleuchtete. Die Behandlung, die die deutſchen Beamten | von Grund auf in dem Augenblicke, wo die franzöſiſche Gruben 

des Saarbergbaus durch die Feangotige Grubenverwaltung ets verwaltung mehr Gait zu finden begann, 19 darauf zu be 
fahren, wird darin als vertragswidrig und entwürdi be⸗finnen, daß fie im Saarrevier auch noch andere Aufgaben hat, als 
eichnet. Die Zuſchrift erinnert an die Tatſache nal ie Ver⸗ nur Kohlen zu graben und zu verkaufen. Die Großpropa⸗ 
eter des franzöſiſchen Staates ſeinerzeit den Wunſch der ganda zur een und Durchführung der 

u 


zu 
bernehmenden Beamten unberückſichtigt ließen, ihre beſonderen [wirtſchaftlichen und kulturellen Durchdringung 
ngelegenheiten im Beiſein der zur Uebernahme der Saargruben des Saargeblets ſetzte ein. Die Fäden dieſer Propas 
wall’ ang Der he | Mines aulammem, clocnes mit der Me: 
| e ’ e einen fo eigenes m er Ree 
mit ſeinen völlig von ommiſſion in engfter Fühlung 
deutſchen Geebacbung wie ihn es Bureau unterhalten wird, deflen erhebliche 
=. die fiskaliſchen Saargruben darſtellen, nicht übernehmen und | Mittel aus dem reichlichen Gewinn der Kohlen ⸗ 
weiterführen konnten, ohne die Mehrzahl ſeiner bisherigen Ar⸗[gruben fließen. An erſter Stelle ee yet 7s eht 
’ 

noch ebens bedingungen und die Eigenart der deutſchen Berg⸗ s von ihr angewandte Syſtem der Gratifikations⸗ u 
leute an der Saar kannten. Es lag daher nahe, daß den bei den Wer It en der e lung leiſtet ihr hierbei beſonders gute Dienſte. Es 


andlungen auf ſich allein angewieſenen Beamten ſcheinbar gün⸗ an der Tagesordnung, daß anerkannt dienſttüchtige 
ge Verſprechungen gemacht wurden, damit fie ſich bereit fanden, eamte, die ſich vom Saarbund und deſſen aus⸗ 
auch unter franzöſiſcher Herrſchaft auf ihrem Poſten zu verbleiben. eſprochen ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen ferne 
Obwohl mancher Wunſch unberückſichtigt geblieben war, hatten ba cht in die von der Saar⸗ 
die vereinbarten Bedingungen, insbeſondere auch die augeftane tegietung den öffentlichen Lehranſtalten gleich⸗ 
denen Gehälter die übertretende Beamtenſchaft zunächft befriedigt. eft chule 
Dieſer wurde deshalb von den zuſtändigen deutſchen Behörden [Verteilung folder Belohnungen auf 
der Uebertritt in den franzöſiſchen Dienſt gestattet. Die Bes 
amten ſollten für die Dauer ihret Dienſtleiſtung | um die Beamten gefügig zu machen, beſtehen in det willtür⸗ 
bei der 16473 liſchen Bergverwaltung als aus lichen Borenthat 
322 reußiſchen oder bayeriſchen Stagtsdienk | Dfrenſtwohnungen, in dauernder Verlegung auf die unbe⸗ 
7 . ’ auf a ene e nkte, in rigoroſer 
fi, dem neuen Arbeitgeber nicht ſonderlſch zu klagen. Es ſchien 2 — 2 — . 


, als ob die Administration des Mines fie — wenigſtens | gor 
rlich — r — Pech 
te aus Frankreich mitgebrachten Angeſtellten zu andeln 
hee mit bee bald in for unheimlichem unterſtehen 
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anwachſen den Za I der 
meiſt aus den „befreiten revingen Elſaß und 
othringen ſtammenden Angeſtellten und mit 
bem allmählichen Hinſchwinden 
Jie der franz istus auf das Gelin 
tiſchen Pläne geſetzt hatte, ver⸗ 
chlechterte La die Lage der deutſchen Beamten 
ufehends. e wurden immer mehr auf untergeordnetere 
. en zurückgedrängt. Ihre Befugniſſe, ſoweit man fie ihnen 
berhaupt noch belaſſen hatte, wurden erheblich eingeſchränkt. 
Auf Schritt und Tritt begegnete man ihnen mit ungerechlſertigtem [beobachtet und 
Mifteauen. Selbſt diejenigen Beamten, die früher gehobenere 14115 ich 1 
Stellungen bekleidet hatten, erhielten franzöſif orgeſetzte, bie | dielleicht dadurch, daß fie ihren lang verhalte, 
weder nach ihrem Alter noch nach ihrer Vorbildung un rer | nen Groll durch elne unbedachte Aeußzerun 
Sachkenntnis für ihre Poſten 2 Be — blie machen, dann iſt es um fie 2 4 at daß 
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Dienſte gu entfernen. Hierbei kommt ihr zunlchſt einmal 
nes Auffaſſung zu ſtatten, Beamte, der 

ch im Auguſt 1920 an dem —— en Streik beteiligt h 
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et 


ringerer l andenen Ko 
die im deo, — — ens noch weit ſchneller ent⸗ 
laſſen werden können. Der Diſziplinarhof fetzt ſich 
aus vier franz und drei deut⸗ 
ichtern zuſammen. lick das 
lend bedeuten ſolche Entlaſſungen eine noch größere 
ſie an und für ſich ſchon ſind, weil die Mehrheit der 
ohnungen iſt, die meiſtens ſofort 
bei der Entlaſſung geräumt werden müſſen, unbekümmert darum, 
ob die Entlaſſenen bis dahin cine endere Wohnung gefunden 
haben oder nicht. Denn bekanntlich iſt der franzöſiſche Bergfiskus 
den im Saargebiet erlaſſenen m den Schutz der 
Mieter nicht unterworfen, eine — — welche die dem 
nzoͤſiſchen Bergfiskus ergebene Regierungsfommiffion aus den 
eſtimmungen des Saarſtatuts zum Friedensdiktat von Ver⸗ 
zu rechtfertigen verſucht. Wie rückſichtslos die 


tuben verwaltung bei der RNäumun von 


n 
Härte, 
Beamten Inhaber von Di 


Dienſtwohnungen vorgeht, 10 allgemein 
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faunt; ein geſetzlicher . 1 die davon be⸗ 
troffenen Beamten beſteht eben leider nicht. In 
letzter Zeit hat ſich die Lage dieſer Beamten inſofern weiter ver⸗ 
chlimmert, als ſich ihr Rücktritt in deutſche Dienſte 
nfolge des Beamtenabbaus nicht immer in ab⸗ 
ſehbatet Zeit verwirklichen läßt. 


fir das Dienſtverhältnis der übernommenen Beamten find 
eſtimmungen der ihnen bei der Uebernahme ausgehündigten 
atzung maßgebend, — die wohl auch infolge der ſchlechten 
es — Anklarheiten und 
Widerſprüche enthält. Einige dieſer unklaren Beſtimmungen find 


durch ſpãtere — n des Generaldirektors in dem von 
— Beamten — n 


die 
Dienſtſ 
Ueberſetzung ihres franzöſiſchen Text 


en Sinneausgelegt worden. Immerhin 
bieten die Satzungsbeſtimmungen in ihter Geſamtheit Raum ge- 
ung, ſie willkürlich zu ungunſten der Beamten auszulegen und 
anzu Mögen die und ungeſchriebenen 
ngen lauten, wie fie wollen, es dürfte wohl der fran⸗ 
Grubenverwaltung begreiflich He: bak es keinem 
eutſchen Beamten eingefallen wäre, unter 
ſchlechteren enn in ihre Dienſte über⸗ 
utreten als fiir fie bei der deutſchen Verwal⸗ 
ung beſtanden haben. Der Sinn der Abmachungen konnte 
daher niemals ein anderer geweſey fein als der, daß die Bee 
amten ſopohl in ihren rechtlichen Verhältniſſen 
als auch in ree Einkommen mindeſtens jo gee 
ellt fein mifjen wie die gleichartigen Beams 
en bei der preußiſchen oder bageriſchen Berg⸗ 
detr waltung. 


Wie ſieht es nun mit dem Einkommen der Be⸗ 
amten Die Bureaubeamten er⸗ 


rei einſchließlich aller ſozialen Zulagen infolge der Entwer⸗ 
pom ag * Franken im günſtigſten Falle die [fte ihres 
infommens, welches ihnen zuſtände, wenn ſie 
ich heute im Dienſte ihrer deutſchen Verwal⸗ 
ung befänden. Die techniſchen Beamten find inſo⸗ 
um ein Geringes beſſer Aebi, als fie nicht unerhebliche 
tderprämien ten, die allerdings ſehr ſchwanken und n 
cannes bemeſſen werden, die den ten unverſtändli 
find. che üble Bewandtnis es mit dieſen Prämien hat, 
weiter oben geſa Alle Vorſtellungen der Beamten bei der 
Generaldirektion, die auf Verbeſſerung ihrer Lage in dieſer Hin⸗ 
cht hinzielten, find bisher ohne Erfolg geblieben. Da ein ets 
bli 2 15 Weiſe aus nicht pen⸗ 


t Teil des Einkommens un 
nsberechtigten Teuerungs⸗ und Familienzulagen beſteht, ſind 
Einkommen berechneten 


auch die nach dieſem unzulängli 
Penſionen ſo gering, daß es den Beamten, 
namentlich bei vorzeitiger Penſio nierung kaum 
ift, davon den allerbeſcheidenſten 
Lebensunterhalt gu beſtreiten. Es herrſcht daher bei 
den meiſten bereits in den Ruheſtand pe LN 
Beamten bittere Not. Ein Vergleich mit den Rubeltands- 
gebühren, welche den Beamten gegebenenfalls vom preußiſchen 
oder bayeriſchen Staate zuſtehen würden, ergibt, daß die fran⸗ 
enſion etwa nur den dritten Teil der 
erjteren ausmacht. Dabet ijt zu bedenken, daß das pen⸗ 
fionsfabige Einkommen, welches die deutſchen Behörden zurzeit 
gewähren, nur 80 Prozent der Friedensbezüge beträgt, daß 
andererſeits aber die Lebenshaltung * immer mindeſtens 
50 Prozent teuerer als vor dem Kriege iſt. Noch größer als 


bei den Penfiondren ſelbſt tft die Rot bei den 
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damals 


STs 


| 


erzielte in erſtet Inſtanz 


eines oberen Werksbeamten, die ihren Wohnſitz im Saargebiet 
gat und noch für zwei in Berufsausbildung befindliche Kinder im 

Iter von 18—21 ſorgen muß, im glinitigiten von 
der franzöſiſchen Grubenverwaltung ein jährl twengeld 
von łrfranken, während ihr die preußiſche Verwal⸗ 
tung einſchließlich Teuerungs⸗ und ſozialen Zulagen 3185 Gold⸗ 
mark oder 14107 Papierfranken, alſo etwa 46 mal jo viel zahlen 
würde. Wie eine ſolche Beamtenwitwe, deren Ehemann min⸗ 
deſtens 40 Jahre dem Saarbergbau treue Dienſte geleiſtet hat, 
mit der monatlichen Penfion von 254 Papierfranken für ius und 
ihre beiden unverſorgten Kinder auskommen foll, darüber zer⸗ 
bricht fic) anſcheinend die franzöſiſche Gruben verwaltung nicht 
den Kopf, obwohl ſie ſehr gut weiß, die rgungsgebühten 
threm Weſen nach nichts anderes als vorenthaltene altsteile 
find. Eine Eingabe der penfionterten Beamten 
um Aufbeſſerung ihres mehr als kat 
Ruheſt andsein kommens liegt der Adm 
tion ſchon ſeit Monaten vor, ohne da 

etzt zu einer Antwort hat entſchlie 
lich andere Sorgen. Ver mu 
ge Drucks von „oben her“ di 
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s zurzeit der Uebergabe in K 
ſſen Anwendung ſie verpflich 
ch außer acht läßt, ſofern es fa e 
ijt. So beſchneidet fie die Reiſe⸗ d 
verweigert fie nicht ſelten überhaupt, z a hl 
ſtatt viertelfährlich im voraus er 
ch ſe des Monats, beſeitigt für Beamtenkatego⸗ 
en bisher beſtandenen Möglichkeiten des Auftückens in 
Beförderungsſtellen, behält bei nicht rechtzeitiger 
Räumung der Dienſt wohnungen unbekümmert um die 
entgegenſtehenden Vorſchriften des bas 
en nungsregula auf u er ut 0 
Wohnungsinhaber 7 458 War nicht ausführbare, be⸗ 
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ſchneidetin empfindli eiſe den Erholungs⸗ 
urlaub und die freien Nachmittage und anderes 
mehr. Insbeſondere a 


wangsweiſen Pen ihr Ver fahren beider 


nierung, von det ſie ſchnell ent⸗ 


en ſelbſt dann Gebrauch macht, wenn keine zwingende 
wendigkeit dazu 2 l. nicht den beamtentechtlichen Bee 
Härten und Willkürlichkeiten, die bei 


en. Gegen 
deulſchen Verwaltung undenkbar waren, die Über⸗ 
nommenen Beamten leider IGublos, denn einmal fehlen ihnen 
die Mittel, zumal ſeitdem die ltung durch Aufdrängen ihrer 
Saarbundspolitik die bisher beſtandenen Beru 
entweder zerſplittert oder zur Ohnmacht verurteilt hat, ihr Recht 
— dem on = 42 au 
sgang jo eſſe, wenn zur letzten anz, * 
beiten Gerich of in werden 


rganiſationen 


zum O arlouis, durchge 
müſſen, mehr als zweifelhaft. Ein eklatantes Beiſpiel hierfür 
lieferte kürzlich der P eines Redener Steigers. Dieſer Hat 


zufällig gerade zurzeit der Uebergabe der Gruben krank gefeiert 
auf Grund ordnungsmäßig 4 ärztlicher Atteſte. Als 
et ſich nach Geneſung, nunmehr der franzöſiſchen Verwaltung, 
zum Dienſte zurückmeldete, wurde ihm eröffnet, daß ſeine Penſto⸗ 
nierung in die Wege geleitet würde. Geraume Zeit ſpäter erhielt 
er jedoch die Mitteilung ſeiner elner W Entlaſſung, die damit 
begründet wurde, bab er infolge ſeiner Abweſenheit im Zeitpunkt 
der Uebergabe der Gruben in den frangofiigen Dienſt Überhaupt 
nicht übergetreten wäre. Dabei lauten die Vereinbarun 

der Uebergabe und der hierauf Bezug habende ursprüngliche Paſſus 
der Dienſtſatzungen unzweideutig, daß alle vorhandenen Beamten 
ohne Ausnahme dann als in den franzöſiſchen Dienſt übergetreten 
2 ſeien, wenn ſie nicht innerhalb einer kurz bemeſſenen 


riſt ihre gegenteilige Abſicht ſchriftlich kundgaben. Das letztere 
der Redener Beamte nicht getan. Trotzdem nun andere 
eit der Uebergabe krank feiernde Beamte anſtandslos in 
übernommen worden find, und trotzdem ebenſe 
wie dieſe auch der Redener Steiger ſein Gehalt tend jeinet 
Krankheit regelmäßig aus der franzöſiſchen Kaſſe weiterbezogen 
hat, wurde ihm die Wiederaufnahme ſeines Dienſtes im Juli 1920 
— om ab die 1— 
eingeſt ne Klage gegen dieſes ngsw e 
glattes Urteil, das ſelbſt⸗ 
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| es als ein Onadenaft ſhrerſeits hin, daß Me den senen Teil Dicjer 
Benmten trotzdem wieder in den Dien ſeſtellt hat. Letztere 
allerdings die Bedingung des bdeiderſeitigen Nechts einer 
monatigen Kündigung ſind dieſe 
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biete ſeiner annezio 
4 
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iteben, 
ng , 
3 len Be⸗ 
ie im Dien ft 
reiben, 
Lier 
des 
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et 
ng 
im Intereſſe t 
Preußziſche Handelsminiſterium in Verbindung mit dem 
worauf fie nach dem Sinne der Ab ba ſchen Grubenbeamten an der 
einen rechtlichen und motaliſchen 2 eräumt und dieſes me nach 
die franzöſiſche Verwaltung fehr 1 1. April kommenden a ; 
m hHileyvvenden n 5 if notwendig, daß die | 
Friſt zum Riidtritt der deutſchen Grubendbeamten an der Saar Ms 
weiter hinausgeſchoben wird, damit nicht unter dem Druck, dem die : 
deutſchen Beamten an der Gaar ausgeſetzt (to und der in der J 
Gefahr ſofortiger Dienſtent⸗ F 
preche 1. April k. Is. ſämtlich ihre ¥ 
balb a bic amten, 
ng ge aben, Anſpr | 
e fe damit — Staat, dem 
arg en, deutſcherſelis anertennt. 
Es wär kbarkeit, wenn man 
deutſcherſeits ſich auf den Standpunkt ftellen wollte, die deutſchen N 
Beamten der Saargruben hätten lange genug Zeit 928%“ 4 1 
Überlegen, ob fie auf den Saargruben weiter pole 5 
wollen oder 1 Man würde dann vergeſſen, daß dieſe Beamten J 
mit ihrer Dienſtleiſtung auf den Frankreich übertragenen 22 1 
hers m winht dle Pranziſſche Verwaltung Person beam e Aufgabe erfüllen, daß fie id m 
Nitwirkung nur von Angeſtellten, we mit Gefühlen von | man ſich titer die : 
Unabhängigkeit und Vertrauen bei ihr eintreten. Sie Wait Gefahren und "hen 4 
ebenſoſehr auf die tägliche Erfahrung und das — | ont ben Saargruben 
arbeiten als anf 4 erte Satzungen, um ihre Beziehungen Getahren. die mit : 
den Angeſtellten auf Vertrauen und gutes Einvernen 8 4 
hält.“ 
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Bsterbund, daß Ft 


— 


deutſches Grub enperſonal muß franzoſiſchem 


pia machen. 


den Nuhrtampf Hatte die franzeſiſche Gruben verwaltung 
dine größere Zahl von franzöſiſchen Bergbeamten der Saargruben 
E Nicum⸗Betriebe abgegeben. Auch die Saar⸗ 
reg 
ben R un Frantzen beurlaubt, 
der pater als Leiter der Nicum eine bejondere Rolle in dieſem 
Naubkrieg gespielt hat. Auf die Proteſte der politiſchen Pars 
teien des Saargebiets erklärte ſchließlich die Saarregierung dem 
Franzen aus der Saarreglerung ausgeſchieden 
fel. Wie man jetzt im Saargebiet erführt, fol eine ganze Reihe 
von Micumbeamten, die mit der Auflöſung der Micum im Ruhr⸗ 
gebiet überflüſſig geworden find, auf den Saargruben Ber⸗ 
wendung finden. Um Stellen für fie freizubekommen, follen 
deuiſche Grubenbeamte zur Entlaſſung kommen. Tatſächlich ijt 
auch bereits eine größere Anzahl von Grubenbeamten ent⸗ 
laſſen worden. Neben den Beamten follen aber auch Ar⸗ 
beiter der Nicum auf den Saargruben angelegt werden, wofiit 
eine entſprechende Anzahl deutſcher Bergleute zur Entlaſſung 
kommen ſoll. Es wird gemeldet, daß darüber hinaus etwa 
100 polniſche Bergarbeiter der Belegschaft der Saargruben ein⸗ 
gereiht werden follen. Auch dieſe kommen aus dem Ruhrgebiet. 


Aus dieſen Maßnahmen iſt deutlich die politiſche Ab⸗ 
icht der Grubenverwaltung zu erſehen, die Beamten, Ange⸗ 
ellten und Arbeiter der Saargruben mit franzöſiſchen und 

anderen ausländiſchen Elementen zu durchſetzen. Anzeichen dafür 
find ſchon ſeit langem vorhanden. Die Saarregierung denkt 
natürlich nicht daran, gegen die Beſchneidung der Rechte der 
Saarbevölkerung einzuſchreiten, weil fie ſich auf den Paragraph 12 
des Saarſtatuts beruft, der in ſeinem dritten Abſatz beſtimmt, 
daß „die Einführung fremder Arbeiter und ihre Verwendung in 
den Gruben des Saarbeckengebiets und in ihren Nebenanlagen 
keiner Beſchränkung unterliegt“. Zwar iſt allen anderen Einzel⸗ 
beſtimmungen des Saarſtatuts der Grundſatz vorangeſtellt, daß 
die Rechte und die VMohlfahrt der Bevölkerung ſicherzu⸗ 
ſtellen find. Zu den Nechten und der Wohlfahrt der Bevölkerung 
des Saargebiets gehört nicht an letzter Stelle eine zuverläſſige 
und geſchulte Arbeiterſchaft und eine gewiſſenhafte Beamtenſchaft 
für die Saargruben. Gerade das Saargebiet zeichnete ſich ſeit 
Beginn des Grubenbaus an der Saar vor allen anderen deutſchen 
Grubengebieten dadurch aus, daß es Über eine bodenſtändige 


Arbeiterſchaft und eine eingeſeſſene Beamtenſchaft, de beide aus 


feſtgewurzelten Familientraditionen hervorgingen, verfügte. 
Dieſen feſtſtehenden Tatſachen verdankt das Saargebiet ſeine 
ruhige wirtſchaftliche Entwicklung und ſeine erſtklaſſige gewiſſen⸗ 


hafte und bergmänniſch erfahrene Bevölkerung. Die Verbunden⸗ 


heit von Beamten und Arbeiterſchaft mit dem ſaarländiſchen 
Grubenbau, die Beziehungen der übrigen Bevölkerung zu den Saar⸗ 
gruben, bedingt in erſter Linie die Wohlfahrt der Bevölkerung. 


ng hatte fiir dieſen Kampf gegen Deutſchland bekanntlich 
egierungsbeamten Berghauptma 


Ste zu [Gilgen fol vorhehmſte Aufgabe ber Saarregicrung ſein. 
Leider iſt zu befüichten, daß fie auch in dieſem Falle wieder die 
politiſchen Intereſſen Frankreichs, die mit dem Perſonalwechſel 
auf den Saargruben verfolgt werden, höher ſtellt als die Wohl⸗ 
fahrt der Bevölkerung. 

Was Frankreich mit dieſer Perſonalablöſung bezweckt, iſt fo 
klar wie nur irgend etwas. Man will den deutſchen Beamten, 
Angeſtellten und Arbeitern der Saargruben mit dieſer erſten Ab⸗ 
löſung vor Augen führen, daß das Damoklesſchwert der Ents 
laſſung jederzeit fiber ihren Häuptern ſchwebt. Man will fie ges 
fügig machen, ſich den politiſchen Zielen, die ſich aus den Propa⸗ 
gandamethoden des Saarbundes ſchon ſeit langem gezeigt hatten, 
zu unterwerfen. Wir erleben ausgetechnet unter der Regierung 
Herriots im Völterbundsland an der Saar eine Neuauflage 
ſeparatiſtiſchen Terrors, wie er in den beſetzten Gebieten vor⸗ 
läufig überwunden zu ſein ſcheint. Wir werden es erleben, daß 
die franzöſiſchen Agenten auf den Saargruben die deutſchen Bee 
amten, Angeſtellten und Arbeiter erneut zu zwingen ſuchen, dem 
„Saarbund“, der franzöſiſchen Verrätergilde, beizutreten, Loyali⸗ 
tätserklärungen abzugeben und Sicherheiten dafür, daß ſie am 
Abſtimmungstage für einen Anſchluß des Saargebiets für Frank⸗ 
teich eintreten. Gleichzeitig wird ein verſchärfter Druck einſetzen, 
um die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der Saargruben zu 
veranlaſſen, ihre Kinder in die franzöſiſchen Schulen zu ſchicken. 
Wird das verweigert, dann wird die unmittelbare Folge die Ent⸗ 
laſſung ſein. Man wird nicht alle auf einmal von den Gruben 
entfernen, da es ohne deutſches Perſonal doch nicht geht. Die 
Sotge aber vor der Entlaſſung wird, ſo rechnet man, manchem 
deutſchen Beamten und Arbeiter, der deutſch bis auf die Knochen 
iſt, mit Nückſicht auf ſeine Familie und ſeine feſtwurzelnde 
Heimatliebe veranlaſſen, dem franzöſiſchen Druck nachzugeben. 

Das ijt die Schandpolitik, die Frankreich an der Saar be⸗ 
treibt und die von der Völkerbundsregierung geduldet wird. Wir 
haben nicht das Vertrauen zum Völkerbund, daß er ſich für die 
Rechte und für die Wohlfahrt der ſeinem Schutze anvertrauten 
Bevölkerung einſetzt. Auch er wird ſich hinter Vertrags⸗ 
beſtimmungen verſchanzen und achſelzuckend erklären, Frank ⸗ 
reichs Rechte dürften nicht verletzt werden. 0 

Das iſt der Geiſt, von dem in den letzten Wochen ſo viel in 
der Welt, auch in Deutſchland und im Saargebiet geſchrieben 
wurde, der Geiſt, der die Völker verſöhnen, den Frieden be⸗ 
feſtigen und die Menſchenrechte ſchützen ſollte. Dieſer ſelbe Geiſt 
treibt an der Saar einen Sklavenhandel und einen Gewiſſens⸗ 
terror, wie er nicht ſchlimmer im ſchwarzeſten Mittelalter zu vere 
zeichnen war. 

Der deutſchen Regierung wird es zufallen, auch hier an das 
Gewiſſen der Welt zu pochen und zu ſagen was ift. Wenn 
auch all dieſe deutſchen Schritte bisher nicht Erfolg gehabt haben, 
ſo haben ſie doch das eine für ſich, daß Deutſchland dermaleinſt 
wird erklären und beweiſen können, daß es Deutſchlan? 
war, das für Recht, Freihelt und Frieden det 
Völker eingetreten tft. 


Es iſt 1 wiederholt an dieſer Stelle betont worden, daß 
die ganzen 1 emsig und allein hervor⸗ 
jerufen worden find durch die cigena ohlenpreispolitik der 
fangt chen Grubenverwaltun ieſe betrachtet die Saargruben 
lediglich als — — „ohne ſich darum zu kümmern, ob 
ter den Ausbeutungsmethoden das wirtſchaftliche Leben des 
Saargebiets 8 wie auch die Wohlfahrt der Bevölkerung 

im ganzen wie im einzelnen darunter leiden. 
Wenn man von den Beſtimmungen des Verſailler Diktats 
eht jo haben die Saargruben als Reparationsobjeft ihren 
weck bereits in vollem 2 erfüllt. Die Berechnungen, die 
ſeinerzeit von den franzöſiſchen Unterhändlern aujgemadt worden 
d. jint falſch. Sie ſind mit Abſicht fald aufgs) ellt worden, um 

ie mit dieſen Gruben verfolgten politiſchen Zie 
Dem Buchſtaben und dem Geiſte des Saarſtatuts nach ſind die Saar⸗ 
22 als Erſatz für die zerſtörten Gruben 
Nord⸗Frankreich übertragen worden. Von amtlicher fran⸗ 
17 Seite iſt vor jer bekanntgegeben worden, daß der 


te Teil dieſer zerſtörten Gruben Nord⸗Frankreichs be⸗ 


reits mit voller rderung wieder in Betrieb 
genommen wurde und daß die noch nicht völlig wiederher⸗ 


ſtellten Gruben noch im Laufe dieſes Jahres wieder zur För⸗ 


ung kommen werden. Damit fällt 


eigentlich die Vorausſetzung 
t die Ausbeutung dex Saarg teich fork 


durch Fran 


Saargruben und Saarwirtſchaſt. 


ele zu erreichen. 


teit 


Dadurch würde ſich die Löſung einer anderen Frage von n 
minder erheblicher Bedeutung von ſelbſt ergeben, nämlich 
Seis der Wirtſchaftsſchwietigkeiten an der Saat. 
ei den gegenwärtigen deutſch⸗ anz ii Wirtſchaftsverhand⸗ 
lungen wird dieſe J. e noch Gegenſtand von Beratungen ſein. 
In ſaarländiſchen Wirtſchaftskreiſen vertritt man die Auffaſſung, 
Dab die Wirtſchaftskriſe im Saargebiet in dem Augenblick 
en ſein würde, wo die vernunftwidrige Beſtimmung über 
Einbeziehung des Gaargebietes in das fran 


zöſiſche Zollgebiet ausgeſetzt würde. Das Saarge 
SAN wirtſchaftlich, wie natürlich zu 
gehören und damit jeine Induſtrieerzeugung ſeinem nate 


natil 
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1 | — in dieſem Falle die Beſtimmungen von ag om auf un⸗ 
* wahrer bzw. ungenauer Darſtellung beruhen. Die deutſche Re 
erung wird es ſich angelegen ſein late müſſen, in det 
. age der Saargruben mit den Alliierten in eine 
| usſprache einzutreten, um an Hand der tate 
1 ſächlichen Verhältniſſe und unter Berückſichti⸗ 
ait gung der zahlreichen Schwierigkeiten in den 
Ententetacten auf Grund der wiberjinniges 
Reparat von Verſailles eine 
Abänderung dieſer Feſtſetzungen zu erſtreben. 
; 
‘at . 
| 
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ſo 
n, 
be 
tts 


atzgebiet, and, | konnen. 
— ch würde von der gen 
— befreit, während Deutſchland das Ken als 
Abſatzgebiet behielte. Es würde bamit der natürliche Zu⸗ 
ftan d engſter wirtſchaftlicher Verbundenheit zwiſchen Deutschland 
und dem tgebiet wiederhergeſtellt. 

Da der Reparationszweck der Saargruben mit der Wieder⸗ 
ingangicung der Gruben Nordfrankreichs erreicht ift, fällt die 
Notwendigkeit der Ausbeutung der Saargruben durch Frankreich 
fort, jo daß die ſeinerzeit von den franzöſiſchen Unterhändlern 
angenommenen bei Abtransport der 
ar nach — eich oat nicht mehr in * kommen. 

trachtet man jedoch die Verhältniſſe im Saa et 
dem 2 Stand der Dinge, ſo man fi matin 
Zweifel t, daß eine ſolche natürliche Löſung nicht ohne 
ſein. Frankrei 1192 e, wie 
“ 


erwähnt, argruben gar nicht wirt chaftliche iele, 
ſondern “yy politiſche Abſichten. Mit Hilfe der Saar⸗ 
ruben, die das ganze Wirtſchaftsleben an der Saar be⸗ 
tiden, will es das ebiet 
von der na de | machen. 
Das wird gerade in dieſen Tagen außerordentlich draſtiſch be⸗ 
wieſen, wo bedeutſamſte großinduſtrielle Werk an der Saar 
m Erliegen gekommen ijt, weil es durch die Kohlenpreispolitik 
r Saargtuben zugrunde gerichtet wurde. Es iſt feſtgeſtellt, daß 
die Saargruben von d 


en Röchlingwerken, weil ſie 
ein rein deutſches Unternehmen find, einen weſentlich 
Kohlenpreis verlangten als von den 
erken, die franzöſiſches Kapital aufge⸗ 
nommen haben. Es it weiter feſtgeſtellt und die ar⸗ 
regierung hat das ausdrücklich beſtätigt, daß, obwohl aus den 
Ueberſchüſſen der Saar n die geſamte franzöſiſche Propaganda 
einſchließlich der — ſchen Schulpolitik an der Saar bezahlt 
wird, eine Verzinſung in den Saargruben inveſtierten Ka⸗ 
tals von 5 Prozent erzielt werden ſoll. Unter dieſe 5 Prozent, 
e ſich bei ſtreng kaufmänniſcher Saag wen ogar noch weſent⸗ 
lich erhöhen würden, wollen und (nach der Anſicht der Saar⸗ 
regierung) dürfen die Saargruben nicht ge 
mat ſich gegenüber dem Dollarſtand der renga 
id die iſt erhebli 
Die Saar ltung vertritt aber den Standpunkt, daß 
die Löhne nicht heraufgeſetzt werden könnten, viel⸗ 
mehr herabgeſetzt werden müßten. Das kam beſonders in einer 
Beſprechung zwiſchen den Bergarbeiterorganiſationen und dem 
Verwaltungsrat der Saargruben über Knappſchafts⸗ und Lohn⸗ 
fragen zum Ausdruck. Die ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
t Pensionäre und Witwen des Rnappid svereins konnten 
von der Verwaltung nicht beſtritten werden. Die Forderung der 
Bergarbeiterorganiſationen auf Glei 
mit denen des Reichsknappf 
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teuter geworden. 


weiſt, 


parations! 
2171 die 
will 


gleichen Leiſtungen e n 
land. Eine 
e alſo die Gru⸗ 


leute nicht 
— gibt 


Da 
— Staates angehen, beſſe * ben als der — 
des Saarſtatuts, 
ch 


i Inkrafttreten des 
oder Anwart⸗ 


ubte. Ferner beſtimmt 
e 


ſicherungs⸗ und Rentenangelegenheiten durch 
ar 


werden. Er ſonders, daß Deut] 
Regierung des — ens alle vorerwähnten Rechte 
zu erhalten und zu ſchützen haben. 0 5 
Man e annehmen, daß angeſichts die aren 2 

bem Hauptgrundjak des Saarſtatuts 

en — Sicherung der Rechte und der Wohlfahrt 
der Bevölkerung —, die ſtrittigen 
Fragen mit aller Kraft annehmen würde. Es iſt aber bezeichnend, 
daß zwar, als die Differenzen zwiſchen den Nöchlingwerken und 


die | 


* 


Mr an 
e Arbeiterſchaft ergriff, 


artige ate zwi 
traten, Die Gaarregterung auf beiden O 
ober 

r uchte pr mit der artegierun 
lle erfolglos, weil in dieſem Falle franzöfiſche * 
tetreſſen zu vertreten find. Das Wort von dem „ Urbeiteritaat 
an der Saar“ verliert ſofort ſeine obald dieſer „Ar 
beiterſtaat“ Arbeiterintereſſen und Arbeſterrechte gegenüber der 
franzöſiſchen Gruben verwaltung zu vertreten bat. Die Saar⸗ 
regierung ſchweigt vollkommen, wenn die ande Grubenver⸗ 
M deutſchen Saarbergleuten erklärt, nicht die Arbeiter⸗ 
— — Deutſchland find für die Saarbergleute maßgebend, 
ſon beſtenfalls die Nechte der franzöſiſchen Arbeiterſchaft. 


Der erwähnte § 24 legt aber nicht nur der ** 


rgtuben und Arbeiterſchaft au 


hren tau 


terun 
— auch Deutſchland die Pflicht auf, die Rechte — 
völkerung und beſonders auch der zu ſchützen. 
Die deutſche Regierung hat alſo die lichkeit, auf 
Grund der S Vertragsbeſtimmungen die Saarregierung 


an ihre Pflicht zu mahnen und, falls dieſer Schritt nicht den 
erwünſchten Erfolg hat, ſteht Deut] land das Recht zu, den 
Bölterbund auf die Vertragsverletzungen durch die Saar⸗ 
regierung aufmerkſam zu machen. Wir find uns allerdings dar⸗ 
über klar, daß ein derartiger Schritt beim Völkerbund keinen 
Erfolg haben wird. Frankreich wird ſich vor die Saarregierung 
fe en und die materiellen Intereſſen Frankreichs betonen, gegen 

e der Völterbundsrat nach ſeiner angen bisherigen Einſtellung 
nichts unternehmen wird. Die deut * rbeiterſchaft an der Saar 


wird deshalb ihre Intereſſen mit ignet inenden 
Mitteln ſelbſt müſſen. 


Es unterliegt keinem Zweifel, die wirtſchaftliche 
Lage der Arbeiterſchaft an der Saar Ha, senate “te 
verzweifelt geweſen ift, wie jetzt, und daß ſich ihren be⸗ 
rechti geo wey niemals jo ſtarke Widerſtände entgegen⸗ 
geſtellt n, als wie ſie jetzt von der franzöſiſchen Gtubene 
verwaltung ausgehen. Wir halten die ſaarländiſche Arbeiterſchaft 
für klug und politiſch weitſichtig genug, dez fie erkennt, welches 
Spiel man mit ihr zu ſpielen gedenkt. Die Forderungen der 
deutſchen Saarinduſtrie und der ganzen ſaarländiſchen Bevölke⸗ 
rung auf Herabſetzung der Kohlenpreiſe auf den Saargruben 
werden von ſeiten der Gruben verwaltung mit det 
Saarregierung damit beantwortet, daß man ihnen erklärt, eine 
für Saarkohlen käme nur bei einer 
der Löhne in Frage. Dadurch verſucht man die Arbeiterſch 
einzuſchüchtern und außerdem 18 das deutſche Unternehmer⸗ 
tum aufzuhetzen. wäre wirklich eine intereſſante Aufgabe 
die Nentablität der Saargruben ziffernmäßig zu vergleichen mii 
der NRentablität der deutſchen Unternehmungen an der Saar. 


Die Saarregierung hat es außerordentlich geſchickt verſtanden, 
die deutſche Arbeiterſchaft gegen die deutſchen Unternehmer an 
der Saar einzunehmen, ohne daß die deutſchen Arbeiter einmal 
auf den Gedanken gekommen wären, zu unterſuchen, ob die Ar⸗ 

mente, die die Saarregierung gegen die abe’: Unternehmer 
ns Feld 1 nicht in weit größerem Maße und mit weit 
größerer Berechtigung für die Saargruben zutreffen. Der Saar⸗ 
arbeiterſchaft kann jedenfalls gerade im Hinblick auf die 1 
thandlungen mit der Saargrubenverwaltung über 

e ſozialen Leiſtungen nicht eindringlich genug empfohlen werden, 
die Augen offen zu halten, damit ſie nicht zum 2 10 

litiſchen Schaden für ſie ſelbſt und — das Saargebiet ſich 

er — entäußern, die ihnen auf nd der Beſtimmungen 
des Saarſtatuts ungeſchmälert zustehen. 


Was jeder Deutsche 
vom Saargebiet und Bund 
Saar - Verein“ wissen mul 

sagt das von der 
Geschaftsstelle „Saar - Verein“, Bertin 
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das abgelehnt mit der Begründung, daß „die finanzielle Be⸗ | 

enn lang fi die Saargruben zu doch! ſei. Bieſe Bemerkung be⸗ | 

zen, z der franz Poe Staat, obwohl er nicht durch erdrückende 

inſt ah men 

| 

det ft, 
Gleichſtellung | 
benverwaltung ab, erklärte aber, daß „die Kat ae chen Berg⸗ 

lechter als die franzöſiſchen geſtellt“ werden ſollen. | 

keit — ——y— — —¹—ͤ—‚—)ſd—— 

ren, 

un⸗ des Perſonals der Gruben ber Alters: und In⸗ 

Res validenrenten unantaftbar bleiben, wofür 

der ſeinerzeit die Rejerven der von dem Perſonal erdienten Renten | 

ine an den franzöſiſchen Staat ausliefern m | 

ate der § 12 des Kapitels, daß die Re | 

tie | unter Vorbehalt der Beſtimmungen des I des zweiten Ka⸗ 

den pitels enen mit den Beſtimmungen des BWer- | FF 1 | 

ren trages) befte hen bleiben, fo wie fle fig am 11. No- | 

fa. vember 1918 aus den in rage kommenden deutſchen Geſetzen Merkblatt mit Bildern 3 

en. und Verordnungen ergeben. Auch hebt der § 24 Kapitel 2 hervor, and a 

moh hic ber Cinwohner des Saarbedens in Ver- Karte des Saargebiets. ff 

at. | Die Sache des Bundes „, Saar - Verein- | 

— | aber jeder, der im, Saargeblet geboren ist oder im Saargeblet gelebt hat, | 

ung, und mu8 Mitglied des Bundes ,,Saar-Verein” Orts- | 

| werden ~ Mitgliedsanmeldungen fir deo Bund | | 
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wie die Wahrheit unterdrückt werden 


Wir äußerten im Anſchluß an die Meldung von der Er⸗ 


ö mennung der Tſchechen Dr. Vezenski zum Miniſter für Kirche 


und Schule durch den Völkerbundsrat Zweifel in der Ridtung, 
ob dieſer iſchechiſche Nachfolger des verſtorbenen Miniſters Eſpi⸗ 
Roja de los Monteros evt. das Rückgrat beſizen würde, gegen 
die Franzöſterungspolitik der Saarregierung ernſthaften Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Wir begründeten unſere Bedenken mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß Dr. Vezenski als Angehöriger eines franzö⸗ 
Rigen Vaſallenſtaates ſehr wahrſcheinlich nicht gegen die poli⸗ 
tiſchen Beſtrebungen des franzöſiſchen Herrenſtaates ankämpfen 
würde. Leider haben ſich unſere Befürchtungen ſchneller und 
weitgehender bewahrheitet, als man hätte erwarten können. 
Dem neuen Miniſter in der Saarregierung unterſteht die 
Schulabteilung. An iher Spitze ſteht der in den letzten Wochen 
und Monaten wiederholt ſcharf angegriffene Profeſſor Dr. Notton, 
deſſen Maßnahmen deutlich genug erkennen laſſen, daß fie zum 
mindeſten der franzöſiſchen Schulpolitik Vorſchub leiſten. Dieſe 
vethängnisvolle Betätigung Nottons liegt nicht nur in ausge⸗ 
ery politiſchen Maßnahmen, ſondern auch in der Richtung, 
er, leidet mit Erfolg, durch Eingriffe in die Selbjtvermal- 
tung der Gemeinden dieſen allmählich den Einfluß auf die Ver⸗ 
waltungs⸗ und Perſonalpolitik für das Schulweſen zu entwinden 
ſucht. Seit Wochen und Monaten laufen ſeitens der Gemeinden 
AK. die Schulabteilung der Saarregierung Beſchwerden über 
e Nichterledigung dringender Geſuche und Eingaben, ſoweit fie 
die Selbstverwaltung der Gemeinden betreffen. Das Ziel, das 
die Schulabteilung mit der Sabotierung der Selbjtverwaltung 


der Gemeinden erſtrebt, iſt offenbar. Sie will allmählich 


Die Faden des geſamten Schulweſens von der 
BWerwaltung bis zur Antertichtsgeſtaltung in 
die Hand bekommen und damit jeden deutſchen 
Einfluß ausſchalten. 
Aus Veröffentlichungen der letzten Zeit iſt bekannt geworden, 
wie oft und dringlich die Gemeinden um Erledigung ihrer Ein⸗ 
gaben erſucht haben, um den glatten Gang der Schulverwaltung 
nicht zu behindern. Als alles nichts half, ſah ſich ſchließlich der 
Bürgermeiſter der Stadt Saarbrücken Dr. Neikes gezwungen, 
den Weg in die Oeffentlichkeit zu beſchreiten. Er legte klar, um 
was es ſich handelte und ſtellte feſt, worauf es Dr. Notton und 
Dr. Colling als die verantwortlichen Leiter der Schulabteilung 
eſehen haben. Er ſtellte ferner feſt, daß alle Verſuche, zu einer 
Ria und Erledigung aller ſchwebenden Fragen zu kommen, 
offenbaten Widerſtand der Schulabteilung geſcheitert ſind. 
Notton glaubte ſchließlich dieſe Anſchuldigungen mit einer 
wegung abtun zu können und dem Bürgermeiſter von 
arbrücken Unſachlichkeit und falſche Darſtellung vorwerfen zu 


Neikes tft die Antwort hierauf nicht ſchuldig geblieben. 
einer Erklärung vom 23. Oktober hat er den Nachweis er⸗ 
daß Dr. Notton vom Kern der Sache abzuweichen verſucht, 
er nur ſolche Fälle in ſeiner Erklärung aufnimmt, um die 
der Streit nicht geht, die in dem Streit eine Nebenrolle ſpielen. 
Um Herm De. Notton klar zu machen, daß er endlich Farbe be⸗ 
kennen miüſſe, fordert Dr. Reifes ihn zu einer Beleidigungsklage 
gegen ihn heraus, indem er ihm Un wahrheit, Irrefüh⸗ 


tung ber öffentlichen Meinung und Verſchteie⸗ 


tung des Sachverhalts vorwirit. 


Der wahre Charakter des Dr. Notton wird aber mit der Bes 


ſchuldigung des Bürgermeiſters Dr. Neikes enthüllt, daß Notton 


vor mehreren Jahren ver einflußreiche Mitglieder des 

Zentrums fraktion dazu zu fur eine Abtrennung des 
Saargebiets vom Bistum Trier einzutreten, wobet er ſich abe 
ngen gegen feinen Biſchef habe zuſchulden fom: 
men 


So wie wir Herrn Bürgermeiſter Dr. Neikes 
kennen, würde er dieſe ſchwerwiegende Beſchul⸗ 
digung gegen Dr. Notton nicht erhoben haben, 
wenn et nicht ausreichende Unterlagen für feine 
Behauptung hätte. Man erfährt alſo durch die Erklärung 
des Herrn Dr. Neikes, daß der Verdacht, daß ſeinerzeit Bee 
ſtrebungen gegen die Zugehörigkeit zum Bistum Trier beſtanden, 
leider nur zu berechtigt war. Niemand hätte aber wohl als den 
Drahtzieher dieſer hochverräteriſchen Beſtrebungen den Dr. Notton 
vermutet. Es ergibt ſich alſo immer deutlicher, daß hinter den 
deutſchfeindlichen Beſtrebungen, die vor Jahren bereits in ge⸗ 
wiſſen politiſchen Kreiſen des Saatgebiets umliefen, neben Dr. 


Muth eben dieſer Dr. Notton ſtand. 


Man hätte nun erwarten ſollen, daß Dr. Notton, wenn er 
ein gutes Gewiſſen hätte, ſich von dieſen ſchweren Anſchuldigungen 
zu reinigen verſucht hätte, indem er eine gerichtliche Klarſtellung 
durch eine Beleidigungsklage gegen Dr. Neikes eingereicht hätte. 
Das aber hat Dr. Rotton nicht getan. Er wählt 
vielmehr den bequemeren und für ihn ungefabrlideren 
Weg der Difziplinatunterſuchung gegen Dr. Neiles. 
Damit hat ſich Dr. Notton ſelbſt gerichtet. Er weicht einem 
ehrlichen Kampf um die Wahrheit aus und verſucht, ſeinen 
Partner, der für deutſches Recht eintritt, mit den unfairen Macht⸗ 
mitteln der Regierungskommiſſion unſchädlich zu machen. Unter 
dem verſtorbenen Miniſter Eſpinoſa de los Monteros hat er ein 
ſolches Intrigenſpiel nicht gewagt, wohl aber ſchien ihm der 
franzoſenfreundliche Tſcheche Vezenski hierfür der geeignete Mann 
zu ſein. Er hat ſich nicht getäuſcht: mit Hilfe des auf Annexion 
des Saargebiets durch Frankreich hinarbeitenden Franzoſen Nault 
und mit Unterſtützung des franzöſiſchen Vaſallenſtaatvertteters 
Vezenski hat Dr. Notton zum Schlage ausgeholt gegen eine ſtarke 
Stütze deutſchen Rechts an der Saar, gegen Dr. Neikes! 


Es darf wohl erwartet werden, daß die politiſchen Parteien 
des Saargebiets ſich nunmehr dieſer Sache erſt recht annehmen 
und alle Mittel und Wege benutzen, um dem Recht und der Wahr⸗ 
heit zum Siege zu verhelfen. Hinter Dr. Neikes wird und muß 
die geſamte Saargebiets bevölkerung ſtehen. Auch die deutſche 
Regierung wird dieſen neuen Vorgängen gewiß nicht ſich gleich⸗ 
gültig gegenüber verhalten, ſondern unter Berufung auf die 
Rechtsbeſtimmungen des Saarſtatuts ſich hinter Dr. Neikes ſtellen. 
Wenn der Völkerbund das deutſche Necht im Saargebiet wiederum 
zu vergewaltigen verſucht, fol er's verſuchen. die Antwort wird 
nicht ausbleiben! Mit Dr. Notton aber wird kein Deutſcher 


mehr etwas zu tun haben wollen. 


Saorländiſches Wirtſchaftsleben und 
franz ſiſche Follgrenze 


am 10. Januar 1925. 


Der „Saarbr. Ztg.“ wird geſchrieben: . 
Heute erhielten wir zu unſerem Erſtaunen von der Ein⸗ und 
Aus fuhrkontrollſtelle die erſten Beſtimmu sweiſe zurück mit 
m Aufdruck: „Gültig bis 10. Januar 1925. meee at ja nun 
ließlich damit abfinden müſſen, daß das rgebiet ab 
Januar 1925 laut Verſailler tag vom Deutſchen Reich 
bis auf weiteres getrennt und in das franzöſiſche gebiet 
einverleibt wird. Wie tief dieſe Maßnahme in das ohnehin 
on zerrüttete ſaarländiſche Wirtſchaftsleben einſchneiden wird, 
darüber kann man heute noch nicht klar ſehen, aber daß wir eine 
oße Verteuerung der Waren bekommen, iſt ſicher, zumal das 
Legge ſeinen größten Warenbedarf in Deutſchland gedeckt hat. 
un einige kurze Bemerkungen über die Hand * time 
eſtim⸗ 


Verzollung. Wie ſchon erwähnt, iſt die Gültigkeit der 


4 


mungsausweiſe am 10. Januar 1925 abgelaufen, d. h. alle 
dieſem Datum ankommenden Warenſendungen aus Deutſchl 
müſſen verzollt werden. Nach Informationen kann nun ſchon 
eute geſagt werden, daß am 10. Januar 1925 Hunderte von 

ggons gefüllt mit Waren auf den ſaarländiſchen Zollbahn⸗ 
höfen der Abfertigung harren, welche aber alle erſt nach ge⸗ 
nanntem Datum zugunſten Frankreichs abgefertigt werden, zumal 
wie ja ein ganz gemütliches Arbeiten der franzöſiſchen Zoll⸗ 
behörde ſchon heute gewohnt ſind. 


Es läge ja nun N bei der Regierungskommiſſion des 
Saargebietes, deſſen Leiter ja kürzlich fo große ey abi — 
aufen⸗ 


gemacht hat, auch hier im Intereſſe des ſaarländiſchen Wirt 
lebens einzugreifen, indem ſie dafür Sorge trägt, daß alle 
den Sendungen auf dem ſchnellſten Wege von den Zollbehörden 
abgefertigt werden, damit eine unnütze Verteuerung der Waren 
durch den Zoll vorläufig nicht in Frage kommt, denn diefe Ware 
verteuerung liegt bei den heutigen ſchweren Wirtſchaftskriſen 
wirklich nicht im Intereſſe des Saargebietes, bzw. noch weniger 
im Intereſſe des kaufenden Publikums. | 
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auch anderen 
_Bobenen Vorwürfe 


Der Bürgerm von Saatbriiden, Dr. Reites, 
Iffentlicht — Oktober in der fldbrenden Saarprefle 


folgende 
Erklärung zu dem Fall Notton: 


„Wie ich babe, t Dr. Notion in der | — 
— verſucht, en Kreiſe der Gel week 
— Stimmung zu machen mit 1 be en Bes 


ngen vorgebrachten Erkläru wee — mit im 
— d. J. gegen ihn erhobenen ngrifie jet kein einziger * — 

4 worden, in welchem er ins Unrecht 2 4. 2 

ieſe Aeußerungen des Herrn Dr. Notton bei der Geiſtlichkeit den 

Eindruck erwecken mußten, als habe überhaupt eine ernſthafte 

Unterſuchung — von mir gegen ihn erhobenen Angriffe ſtattge⸗ 

funden, ehe ich mich veranlaßt, vor der Deen folgendes 


zu erklären 

1. Das Bo en des Herrn Dr. Rotton ſtellt eine Itte⸗ 
re der oliſchen Geiſtlichkeit dar. 

2. Von keiner objektiven Stelle, — als ſolche käme nur eine 
dere Dr. Notton oder eine außerhalb ſeines Macht⸗ 

reiches ſtehende Stelle in Betracht — iſt eine Unterſuchung über 
die D mir angeſchnittenen Fälle erfolgt. 

3. 12 halte jedes Wort meiner damalig en Erklärungen in 
vollem mfange aufrecht und wiederhole biermit meine ſämtlichen 
WN und Behauptungen. 

4. Ich muß meiner größten Verwunderun — og —— 
daß ein Beamter in der hohen Stellung des 
ſolche Angriffe auf ſich Figen läßt, ohne irgend — Scnithattes 
dagegen zu unternehmen. 
Hierauf veröffentlichte die Preſſe unterm 22. Oktober folgende 


Segenerklärung Dr. Nottons: 


1. Hert Bürgermeiſter Dr. Neikes behauptet, von — ae ob⸗ 
jettiven Stelle — als ſolche komme nur eine mit —＋ Oe 
eine außerhalb meines Machtbereiches ſtehende Stelle 
— fei eine Untersuchung über die von ihm angeſchnittenen * 
betr. die Schulabteikung erfolgt. 
vor dem 18. Mat erſchien Herr Dr. Neikes bei 
de los Nontetos und verlangte von 
one 1 — egen mich und Herrn Miniſterialrat 
Colling iniſter ordnete dieſe ſofort an und ſetzte den 
Termin der Verhandlung auf —— den 19. Mai, vormitags, 
feft. An der Hand der von der Stadtſchulverwaltung ausge⸗ 
arbeiteten Anklageſchrift verſuchten Dr. Neikes und Dr. Kuhring 
die ſämtlichen Beſchwerdepunkte — beweiſen. Dr. Colling und 
ich verantworteten uns nd unſerer Akten in mehr⸗ 
fliindiger Verhandlung. 
Das Ergebnis war, daß der Minifter 
auch nur einen Tadel auszuſprechen beer es 
er ſpinoſa 


los Monteros mit e. mer wieder vetſicherte er 
nicht nur mir und Herrn Miniſterialrat Dr. Colling, ſondern 
chenden Herren in der Regterung, daß die er⸗ 
unbegründet ſeien. 


In dem von 
Völkerbund eingereichten amtlichen Quartalsbericht heißt es, daß 
die gegen die Schulabteilung gerichteten Angriffe dem zuſtändigen 

erungskommiſſar erſchienen. 

2. Einige Tage nach dem am 19. Mai im Landesrat gegen 
die Schulabtellnag erfolgten 1 tiff gab Herr Miniſter Eſpinoſa 
de los Monteros verſchiedenen Mitgliedern der Zentrumsfraktion 
des Landesrates Gelegenheit, Einſicht in das einſchlägige Akten⸗ 
material zu nehmen. In Gegenwart der — 45 entrums⸗ 
abgeordneten, an deren Spitze ſich der Vorſitzende der Zentrums⸗ 

aktion, Herr Rechtsanwalt Levacher, befand, wurden die An⸗ 
gepunkte der Reihe nach wieder unter cht; anweſend waren 
auch die beiden Miniſter Koßhmann 3 E wage noſa de los Monteros. 
Das Ergebnis war wieder negativ, d. egen die Schul⸗ 
Vorwürfe brachen in 
einer Irreführung der Herren ichen kann keine 
Rede ſein. habe den Herren nut von den in Betracht kommen⸗ 
den Aktenſtücken Kenntnis gegeben, wozu ich die Ermächtigung 
meines Miniſters hatte. Nur nach Einſicht in das Aktenmaterial 
ben ſich die Geiſtlichen dazu anden, der Schulabteilung das 
rtrauen auszuſprechen. Die übergroße Mehrheit der Geiſt⸗ 
lichen der Dekanate Merzig, Dillingen, Saarlouis, mee en, 


Völklingen, Sulzbach, “ingen, Ottweiler, St. Wendel, tg 


und Swetbriiden-St. Ingbert haben in cinftimmig gefa — Be⸗ 
lati en die gegen die Schulabteilung erhobenen Ana als un⸗ 


* 


tn Präſidenten, Staatsrat Rault, an den | 


— 


verabredete m 


Der Rampf um die deutſche Schule. 


echwere WUntlagen gegen Dr. Notton, der vom Bistum Trier betrie®, 


des Herrn Bürgermeiſters 
9 e entlich dazu Ste — — en; i 


le — als a 

das 5 den Welche Be Bee 
e en en. er M 

ben unter 1 geſagt.“ 

Dide Antwort veranlaßte Dr. Reites am 23. Ottober zu 


der Serfehlungen Nottons: 
„Die igeer brate Herrn Dr. Notton vom 22. Ottober nötigt 


artikeln vom 18. Sunt, abe 
pa. am — vom 24. Juni, abgedruckt am 25. Juni 
1924, in drei Allen. nämlich Falle Kindergärtne⸗ 
rin nenſemi im Falle Dragonerfajerne und a 


lle Schmelzer perm Dr. Rotton unter ity 
gen den Vorwurf gem die Un wa gel 
Auf diejen ora bezieht ſich ſelbſtverſtän — meine 
rklärung vom 21. d. M., da in — nur von den 
Dr. Notton von mir er * Angriffen — Rede re" nicht 
von den fachlichen Streit ge Stadt Saarbrücken 
und der Schulabteilung. cen bebe behauptet nun in 


ſeiner Erwiderung ni 13 t * nicht weniget, als eine 
amtliche Unterſuchung dieſer von mir in der zweiten Hälſte des 
einen Monat, cbe fie vor ber att 
nen Mona ¢ vor effe en atte 
gefunden habe. ther lacht 
Ich kann meinerſeits nur ne veh die Erklärung des 
Herrn Dr. Notton über dieſe von Herrn Miniſter Lee an⸗ 
2701 19. Unterſuchung in jedem Satze 


bin { in der dem 18. Mal bei 


mit ata nämlich Del alfo 
in 


e Be ng mit dem Herrn 4 

2 tigefunden. Es ift alſo ſch 
ton ſich anmaßt, über den J 
der Oe entlichteit abzu 
tla der Besprechung am 6. 


in Weiſe bei 
Herrn ar nicht die el 
war, nur in allgemeinen 


elt des 


ammenſtellu e eute enthie 

geringſte bike gegen ne Herren der 
t Herrn Espinosa, daß er an Hand dieſer 


mmenftellang Akten der Schulabteilung einzelnen 
durcharbeiten und eine fiber die einzelnen 
beiderſeitigen Keſerenten auſetzen 
auſbin die Beſpr Mai — 
—. ie zwiſchen den retern der 
u Vertretern der labteilung über die ſämtlichen — 
Exit in dieſer Erklärung traten die Punkte hervor, in 
die Erklärungen der Vertreter der Stadt mit 5 Erklärun 
der Verttetet der Schulabteilung in Wider] ke ſtanden. 
habe daraufhin —— Espinoſa gebeten, eine Unterſuchung die 
von der labteilung beſtrittenen Fälle einzuleiten. ina 
Nach rr weder von * Es a 
vor dem 19 eine 1. K gegen die 
und Dr. Colling beantt noch hat der alter — 
eſe Unterſuchun e elmehr e die 
vom 19. Mat, in der ich fie beantragte, 1 
Wenn Herr Dr. Notion fagt, daß der Miniſter es in der 
Verhandlung am 19. Mai ausbellalich abgelehnt habe, auch nut 
einen T Tadel auszuſprechen, ie iſt auch dies der 3 einet 
Irreführung der Oeffentlichkeit. Denn da in der Verhandlung 
am 19. Mai von mit exit die Unterſuchung bei Herrn Minifter 
Espinoſa beantragt wurde, konnte et ſelbſtverſtändlich nag 
einer ſolchen Unterſuchung ein Urteil in der bet Ste 
Er hat ſich ey auch während der Ausführungen — 
— und der Regierungsvertreter eigenen Aeußern 
alten — den 42 
hen lung im fi aufgenommen. 


— — 


* ‘ 
1 
* 


— — 


— — — 


| 


. 
~ — e's 


— — 


— 


* 


ö 
tee 
Be 
tton 
dee 
des 
abe 
kes 
u l⸗ 
en, 
ine 
ng 
Bes 
den, 
den 
tton 
den 
ge⸗ 
Dr. 
er 
gen 
ung 
itte. | 
en 
kes. 4 
em * 
nen 
tet 1 
ein 
det 
ann 
ion viele: 
ers Herrn 
Tag 
Habtetlung ſchweben⸗ 
ien ulegen. x konnte 
en gen alle ert 
br um welche Streit⸗ i 
halb eine fachliche 
he denen es gu | 
die +4 
en. 
ird 


* 
— 276 


wieder ih er Colli 
tehenden der De. Coding — 
ie. erhobenen Vorwürfe unbegründet ſeien, fo — 
125 nur feſtſtellen, dak, wenn Erkl unge 
von Herrn Miniſter Espinoſa g worden e ſich 
die — en Herrn Notton per ethobenen 
BVBorwürſe nnen. Denn ich 
— in welchem er ausdrücklich fe t, daß er zwar meinen 
Ausführungen am 19. Mai mit größter Aufmerkſamkeit zugehört 
ae aber meine Auffaſſung, daß er die Einleitun * — amtlichen 
8 zugeſagt ha e, als ein Mißverſtändnis feſtſtellt. 
2 Tage vor ſeiner Abreiſe nach — nämlich am 
habe ich eine weitere eingehende Ausſprache mit 
Siti Espinoſa gehabt, in welcher er mir nochmals erklärte, daß 
et die Einleitung einer amtlichen Unterſuchung gegen die von mit 
an artffenen Herren der tal vornehmen wolle. 
t den Inhalt dieſer Beſpre noch an demſelben 
dem friſchen Eindru der thandlung ein Protokoll 
rtigt. 
Herr Dr. Notton mag daraus entnehmen, daß es manchmal 
ährlich iſt, ji . auf Tote als Zeugen zu berufen, denn 
r e ich in dieſem Falle zwei Beweiſe von 
n n, daß die Erklärungen des Herrn Dr. Notton 


binfallig ſind. 
, der Be 28. 1 i Espin 
In der Beſprechung am 28. Juni 1924 2 — 


nahegelegt, die noch N Strei 

ulabteilung mögl mit ſeinem für den Monat Auguſt be 
ten Stellvertreter, Herrn Miniſter Koßmann, zu regeln. Es 
mir tatſächlich auch gelungen, durch zwei Verhandlungen mit 
errn Ko —— von denen die eine am 7. Juli und die zweite am 
24. Juli funden hat, eine Reihe dieſer Streitfragen im 
Wege der Berk tandigung qu 9 Bezüglich der von mir in 
den Artikeln vom 18 Juni gegen Herrn Dr. Notton perſön⸗ 
lich erhobenen Vorwürfe erkürie mir damals Herr Koßmann, i 

ätte Herrn Dr. Notton außerordentlich aß 2 ne und 

eſer könnte die pe nicht auf ſich — 

. Motton bis Anfang Auguſt in Urlaub ſei und i 
von Anfang Auguſt bis Mitte September in Urlaub gehe, 
tigte er, nach meiner Rückkehr eine Ausſprache zwiſchen 

otton und mir über dieſe Vorwürfe rbeizuführen. 
Ausſprache hat niemals ſtattgefunden. 


and 


aber Herr 
meinerſeits 
beab⸗ 


ann eine amtliche 

errn Dr. Notton am 18. und 
rwiirfe ſtattgefunden hat. 
— Notton, ſich an den Beri 
des Herrn ati anten Raul! AS) enf a ; 
rettenden balm für ſeine Bebaup 
Sere mu denn dieſer Satz in 
nbar auf die von den politischen — “im 
= 


desrat n die Schulabteilun — obenen Vorwürfe 
f. Die von mir gegen 95 trn Dr. Notton 
24. Juni — n 


arifie. Auf jeden Fall kann 
— nach meinen vorſtehenden Darlegungen unmöglich 
a Urteil hierüber 
ſuchung — ber vorzunehmen abgelehnt it. 


gefällt haben, da er ja eine amtliche Unter⸗ 
Mir ſcheint N daß Herr Dr. Notton, um 
Lia gerne 2 ote berufen will, III. 
wy ebenden fürchtet. 

ch die Darſtellung des Herrn Dr. Notton über die 
mit Vertretern der cout bee bei der Schul⸗ 
abteilung kurz nach dem 19. Mai iſt darauf ithe Berke der meg 
lichkeit Sand in die Augen gu handlung hat 
eine Ausſprache über die von 1 — Landesrates gegen 
die Schulabteilung erhobenen Vorwürfe yum wed gehabt. Die 
Vertreter der Zentrumsfraktion haben die ſer Verhandlung, 
nachdem die angegriffenen Vertreter der Schulabteilung verſucht 
Meg ſich zu verteidigen, den Standpunkt vertreten, daß durch 
dieſe Erklärungen die verſchiedenen Fälle nicht aufgeklärt ies 
und eine weitere Klarſtellung unbedingt erforderlich fet. Die 
Herren Koßmann und Espinoſa haben an dieſer „ 

weit ich unterrichtet bin, nur zuhörenderweiſe teilgenommen. 
gasses die ganze Kunſt des Herrn Dr. Notton 
azu, aus dieſer Verhandlung eine amilige 
Unters Jud ung der ihn von mir erhobenen 
Anklagepunkte zu machen. Ebenſo iſt ſeine Erklärung 
zu bewerten, daß in ieſer Verhandlung die gegen die Schul⸗ 
Abteilung erhobenen Vorwürfe in ſich zuſammengebrochen ſeien. 
In Wirklichkeit iſt eine Klarſtellung von den Vertretern der Zen⸗ 
rumsfraktion verlangt worden. Nur Herr Dr. Notton 
bringst es fertig, Matertal, das er ſelbſt als An⸗ 


ino et von wee 
ter von mit 


Sunt perſön 
Der Ver 


zu retten, 
er das 


— 


Gere Dr. Notton 
bie Higung — von unter ben 
ngrt * 18. 4 ni ihn zu richten. 
Bers 


einen eigen: 


Ich tann aljo nur wiederholt daß meder von Seren 


geklagter lan melt, 
aufzumachen. 

Zu 3. Wenn die 
Herrn Dr. Notton ang * 
dem von 1 2 egebenen Sinne geſaßt 
die Geiſtlich t eine Un vo 
Denn ſie nen dann den Grundſatz audiatur et altera pars nicht 
befolgt und auf einſeitiges Bocbeingen des Angeklagten eln 


Urteil in Angelegenheiten, welche nicht zu Überſehen imſtande 
efällt. würde die ganze — füt 


a Is amt liche Unterſu u 460 
e M 


eit li 
aben ſollte, it 


ſchlũſſe verſchiedenen ate nut auf das 
J frage Herrn Dr. Notton, wann egen⸗ 
mir in 8 


den Artikeln vom 18. und 24 unt 
geen Vorwürfen jemals öffentlich 
tellung genommen hat. er von ac oder ſeinen Leuten 
— aufgeſtelltes i welchen — — 
icht in der Lage waren, den Inhalt jolder Aktenſtücke 
urteilen, unterbreitet hat, verfängt nichts. Nur ein * — 
wie Herr Dr. Notton kann die Stirn haben, 
wenn er vor der Oeffentlichkeit Ni 
wird, ſelbſt die Unterſuchun 81.4 gegen a ie 
uhren und Stellen zu ſeine 

unſten zu beeinfluſſen. 

Ich kann eet cate erklären, daß in den drei von mir am 

18. und 24. Juni Fr ge Fällen keiner der von mir an⸗ 
gegebenen Zeugen bisher von irgendeiner Stelle vernommen 
worden iſt. Ich wiederhole alſo, daß meine Feſtſtellungen vom 
21. Oktober 1924 zutrefſend find und Herr Dr. Notton einer ge⸗ 
richtlichen eee von mir gegen ihn erhobenen Vor⸗ 


würfe bewußt auswei 
Die hartnäckige igerung des Herrn Dr. Notton, ſich mit 
mir vor Gericht zu ſtellen, nötigt mich, der Oeffentlichteit noch 


folgende Tatſachen zu unterbreiten: 
Ich beſchuldige Herrn Dr. Notton, 
ber 


vor mehreren Jahren verſucht einflußreiche Mit⸗ 

der Zentrums fraktion zu bewegen, für eine Abtrennung 

— Saargebietes vom Bistum Trier * und ſich dabei 
in abfälligen Bemerkungen über ſeinen Biſchof ergangen hat. 36 
frage die katholiſche Bevölkerung des Saargebietes, wie fie ſich 
zu einem Geiſtlichen ſtellt, welcher ſeine Treupflicht gegenüber 
ſeinem Biſchof jo verſteht, wie Herr Dr. Notton, der bereit wat, 


feinen Biſchof zu verraten, um die politiſchen Ziele anderer Leute 


zu fördern. 
bin bereit, burch mehrere cinwandfecie Zeugen bieſe Bee 
hauptungen eidlich zu erhärten. 
Meines Erachtens iſt es die allerhöchſte Zeit, bab der Von 
Notton zur Erledigung gebracht wird.“ 


Der letzte Ausweg Nottons! 


Am 24. Oktober verbreitete das Wolfſſche 
folgende Nachricht vom 23. Oktober: 


“Mul den Antrag bes Seren Minifiers file Kultus und 
Schul weſen it gegen den Bürgermeister der Stadt Saarbrücken, 
De. Haus Neikes, das emliche Difzgiplinacvers 
fahren mit dem Ziele det Dienſtentlaſſung eln⸗ 
geleitet worden wegen Pflichtverlezung, die darin et: 
blidt wird, daß er in einer Reihe von Preſſeartikeln den Veiter 
der Schulabteilung, die Schulabteilung ſelbſt und dieſer unter 
ſtellte Lehrer in ſchwer beleibigender Weiſe ans 
gegriffen und durch Anordnungen auf dem Gebiete des 


Schulweſens die beſtehenden Geſetze verletzt hat.“ 


atari liegt die Wahrheit? Nur ein Blinder ſieht lie 


neues aus der faarlandifden Schulverwaltung. 


Wie wir erfahren, hat Herr Kreisſchuldirektor Valerius 
von ſeiner vorgeſetzten 77 einen fünfwöchigen Urlaub er 
rs rit in der Schweiz durch Studieren in det 

tanzöfſiſchen Sprache weiterzubilden. Seitens der 
gierungskommiſſion it ihm zu ae Zwecke ein Stipendium 


von 1700 Franken bewilligt wor 


Das Saargebiet in 


der Deuiſche Mitglied 
estes 
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35 


treters im Re erungsausſchu 


, Rritit der offiziellen Schul 
im Zeitalter der Demo 


hat 
erſte deutſche For — 


gliede ernannt, welche im vill 


irgendwie 


— 


Rotton nimmt in einer die Saarbrücker 

— Seton zu der von Bil Dr. Neikes 
n toe gen nen — — det kirchlt 
rwaltung des Gaargebiets non Trier und t betrieben zu 
haben. Er ſtellt die Sache jo dar, als ob er diefe 1 
nut in Erw en wenn eine mg, die 
burd den polit mſturz in Deutſchland entw 
nicht ergeben hätte. Er habe einigen ſeiner vertrauten 
auf ihre Anfrage unter anderem erklärt: Wenn die kirchliche 
trennung nicht vermieden werden kann, fo müſſen wir Spy 


Gn 


fo gut und ſo ſchlecht es geht, mit ihr abfinden. 


Kommt ſie, worüber einzig und allein der Apoſtoliſche Stuhl . 
Rom zu entſcheiden hat, ſo müſſen wir ſehen, wie wir uns ein⸗ 


tichten, wie wir retten, was noch zu retten iſt. Das wichti 
uns iſt, daß wis in dieſen — dg * die an das 282 


unſere ewigen Guter in eine. 


en wir eiumal abwat 
eine Abtrennung en 


iſchoͤfl erhalte 

ritbi von 
ir n wollen, * einem 
dy en an 


wie Be i unter 
tlin einen 
feht. Vielleicht kommen wir, was 


te neuen 
mißbrau 


Es wiitde aber e genug ü 


für die Seelſorge nicht gu e 


Das Saargebiet im Friedensvertrag und im Lichte der ranssfiien | 


Kheinlandpolitit. 


Von Oberregierungsrat Waldemar Mori 6. Magdeburg. 


III. 7 
I. Die politiſchen Bestimmungen. 

Durch den Friedensvertta mg find 800 000 Deutſche an der Saar 
einer landfremden Regierung unterſtellt worden, deren 
nicht einmal vie deutſche, ſondern die iſt 
und die eine vd is autoktatiſch⸗diktatortiſche Gewalt 


patlamentariſchen Vertretung 


ausübt. Von einer 
ſprechen. Wurden zuerſt die 


der Bevölkerung kann man ni 
Kreis⸗ und 
verordnetenverſammlu 


n 9 in Saarbrücken als die „ge⸗ 
wählten der 


befra agt, ‘fo 


ing dieſe pa päter auf den gewähl es⸗ 
wirkung bei Ge oder t, dem 
mehr chili das Recht zuſteht, bei der Aenderung von Ge} 


oder der Einführung wat teuern oder ſonſtiger 114 i ne 
Meinung bas is er darf nicht einmal dur 
la i der des finale en deu — Bes. 
be 0 m itwicten. Vergebli bat 
die geſamte Bevölkeru er fiir 1 Recht 
ch in Ge vor Völkerbunde. cht 
mmunität die find doch j 
tegelungen von Lehrern vorgekommen, die im 
itik — hatten. Und das alles 
ratie und unter der Staatsleitung des 
Vertreters eines Volkes, das als „alte Republik den de⸗ 
Gedanken in Reinkultur“ vertreten 
zu wollen t. Im rein franzöſiſchen Sinne 
Her pe be, Sloat bet 
ge 3 nten. 
n treter 0 Nites uitfe e 
Apenos 997 las Monteras, — band mittlermelte 
fe rden iſt und dem die Saarbevölkerung 
eutralitit na Der — aug h 
öfters, wenn emacht. . 7 
Bo s 


elle von 
Mettlach als Ehrenmann dem Aus ß länger ören 
nicht über ſich gewann, da wurde eine Persönlichkeit * Mit⸗ 


nzoſenfreundl 
mitregterte und ſpãter ſtrafrechtli wer verfolgt wo 2 iſt, der 
Arzt Dr. Hektor aus Saarlouis. 


Von dem Recht der Beamtenbetufung hat der Re: 
ierungsausſchuß in er ndem Maße Gebrauch gemacht. Die 
entralbehörden in faſt allen hohen Stellen mit 
ranzoſen beſetzt. oberſten Landesgericht in 
aarlouis gibt es außer zwei Deutſchen nur IN 

Nichter. die 
beſtehen bl ſollte, hat man N eigene Flagge, eln 
eigenes Wappen, eigene Briefmarken, un {rok 
ber Garantie der Staatsangehörigkeit eine ju⸗ 


morse ty 


vets 


riſtiſche beſondere ,Saar-€ eine 


tät den „Sarrois Wie in 


Saar-RNationali ge] 


Frankreich hat man die wefteurop Ton ormalzeit 
eingeführt, plant in kirchlicher Hinſicht ſchon ſeit A. 


er Zeit die 
wird 


wieſen. e Führer eit un et, 
Rebat telle und tonitige 


Einrichtung eines 


des hen Lebens, aber 


Gebiets, ſowie die Stadt⸗ 


auch reine Privatleute find zahlreich des Landes vers 
wieſen. Wie die perſönliche, jo iſt auch die Preſſe⸗, Bere 
eins und eee in hohem Make 
beſchränkt. altes Zeitungspa ein * Fi nur mit 
[range ſcher hmigung ge 
Koalitionsrechtes denn 1 gu 
dem großen in deſſen V wiederum 
Hunderte maßgebl aus⸗ 
sew leben wurden, — der aber leider mit einer voll⸗ 
mmenen Niederlage der Beamten endete. Nur eins zeitigte die 
Empörung der rr Bevölkerung: Daß in Zukunft tein 
Saatein geborener mehr des Landes verwieſen 
* 
rotz der mmung tiedensvertrages, kei t 
Heeresdienſt, keine oh ALT im Saargebiet be⸗ 
a oll, aljo entgegen der vertraglich vorgeſehenen militäriſchen 
ntfle dung, einer Art Neutralifierung des Landes, iſt und bleibt 
bis auf den heutigen Tag eine gro emitttect e fran⸗ 
mer Finn im Lande, welche mit agerungs⸗ 
and und Kriegsge dichten nach Belieben ſchaltet und waltet. 
Man begründet auf Franzöſiſcher eite 1 aßnahme in „wohl⸗ 
wollender Weiſe“ mit dem Hinweis darauf, daß die vollkommene 
we hrung der örtlichen wie 
der „Selene vorfieht, dem Lande große 
e ge die übrigen en beſchäft 
Salt 102 923 vom Bolferbundsrat zu ‘Gent der lenden⸗ 
dag, Kuß gefaßt worden war, daß auf „den Schutz one 
mben jon zu verzichten “el, obald die Entwicklung 
rtli Gendarmerie das erlaube ſich am 11. Late 3 
der erneut und in ſchärferer Form mit der Angeleg t 
befaßt und auf Antrag des Lord Parmour, welder 
eine Verſtärkung der Gendarmerie auf 1000 Mann verlangte und 
von dem Schweden Branting unterſtützt 
mein angenommene Forderung geſtellt, A 


Militär im 1924 aus dem 
onald auf NI Asquiths die Erklärung abge 

te [den Truppen zu dem 
glichen Termin aus dem Saar tears 
ogen werden müßten“. Einſtweilen iſt eine Ver⸗ 
acy tung der Gendarmerie um 400 Mann von der arregierung 


beſchloſſen. 
Ueber iedensvertrag hinaus, w 445 
Hinderun tanfenumlaufs verbo t der R 


* und ſyſtematiſch die ra 

tung e rea hren verſtanden. an begann mit 
— ntlohnung der Arbeiter in den nunmehr franzöſiſchen 
ging dann zu den Staats betrieben ier. 


H. 1 Eiſen bahn, Verwaltung wurden gezwungen, 


und Lohn in Franken aus len. Die überfrem⸗ 

Ales Werke und ſchließlich die Gemeinden mußten dem 

Druck ihrer Beamten⸗ und ngeltellten{daft in der Richtung nach⸗ 

Schließlich hat der Völker bund in ſeiner Tagung vom 

galt“ 1923 die Einführung der Franken währung 

ausdrücklich gebilligt, welche ſeit dem 1. Juli 1923 die 

yee © amtliche ijt. Hierdurch wurde das Saargebiet zur Zeit 
toßen Frankenentwertung — in erheblicher Weiſe zu 

— tanzöſiſchen Steuern herang 

as hat der Jranzoſe 


den uirtſchaft⸗ 


time werden 
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macht? Die Rraft des Landes , immerhin waten als Exfoige der Bewegung | 
5 einem 27801775 Me Reb die erordnun marta 
Wer die RoHte (en, jie milbern müßte und im 
at, beſitzt das Gaargebtet. Das wußte tingend wurde, 112 nut als Mans 
genau. Vertu trifft Gwer; | datarin des Bölterbundes gu fifien, und Weis 
2 * HFsrderung vor dem Kriege 15 Mitte lungen unt von dieſen, aus Baris ents 
lionen Tonnen im und beträgt der abbanue | Gegen zu nehmen.“ e wurde aud die Geſamt⸗ 
fébige Vortat ungefahr 18 Nilliarden Tonnen verantwortlichkeit des Neglerungsausſchuſſes für jede Handl 
— eine bei eibendet Förderung * * einzelnen Mitglieder gegenüber dem Völterbunde ausbriee 
sabre n im Roh ch feſtgeſtellt. 
4 Mann Dies mit ſeinen unermeßlichen Wer Augen hat zu ſehen, der fieht: 
Ratu den Diamanien, nahm man als] Wile Beſtimmungen, alle Verwaltungs maßnahmen der Saat- 
fac die det tegterung münden auf das eine Ziel: die volifommene 
Gen Gruden. darf ich unparteti Lestten nung, die che und wirtiheftlige 
Engländer Osborne, zu Worte ten. Abtrennung des Saarlandes vom hen 
welcher in ſeiner Schrift: „The Freuch in the Saat dem | ReiGe. Dies geht auch hervor aus der wichtigen Anorbnung 
Nachweis erbracht hat, daß der durch den Krieg be⸗ des Negierungsaueſchuſſes, bah Dieauhen polrtitse Bets 
dingte Ausfall in der Kohlenförderung der [tretung des Saargebietes — trotz der angeblich forts 
Gebiete des beſtehenden Souveränität Deutſchlands — der Schu 
de Calais nut 100 Millionen Tonnen Saatein wohner im Auslande an 
etragen habe. Er erklärt damit den Grund für die ver⸗ worden iſt. Es ſoll ein völlig 
ezeichnet das ganze fran e Verhalten gege Saar⸗ ac tankreich. eſſer kann das ganze franzöft 
— mit — Leben und der Freiheit Borg en werden, als dies der S t 
eines Volksſtammes“. mann Nitti, der a Deutſchenfreund, füngſt in 
| Die Starte ves | sinem Mulruf hat: rantreig wilt ia gar teins 
< ebietes , wie geſagt, in jeiner wetinduſtrie, 8. 
der 30 000 Arbeitern und Dieſes Ziel es bemußt auf drei Wegen, zunächſt durch 
einer Produktion von über 2 Millionen Tonnen Stahl und die Spaltung een: in 5—6 Staaten“ — man 
14 RR Tonnen Rogeifen jahrlich. Durch zwei wirtſchafts⸗ denke an die Separa wegung am Rhein, an die franzöſiſchen 
a politiſche Mittel hat Frankreich dicle Induſtrie von ſich abhängig Umtriebe in Bayern! — „ferner durch das zielbewußte Beltreben, 
machen : zunächſt durch die Ueber fremdung das ganze linke Rhetnufer an 
1 , os token Werte Man awang dieſe — ich habe es per⸗ gliedern und ſchließlich durch den Erwerb der militas 
in meinem Kreiſe bei den Stummſchen Werken nom | til@en Kontrolle von Kohle und Eiſen im wirts 
erlebt — bis Kapitals Zentrum dem In 
anfzunehne n, indem man enfalls Kohle et der Ruhr — mit der Bes 
vetweigerte. Das zweite Swangsmiitel war die Eingliede- ert oe we des Kontinents“. Eine trefflich Hare Che . 
rung des Saargebiets in das Aenne Zoll- natteriſierung! Und dies Streben nach der Unterjodhung Deutſch⸗ 
IoRem, durch welche die Schwert e mittelbar veranlaßt lands, nach der kontinentalen Hegemonie verläuft in det geraden 
7 | nicht nut die Kohlen — deren tümer ich ja | inte der 12 Politik 8 ſeit Jahrhunderten, wie fie 
war —, jondern auch die Eb Fr zu beziehen. zum Schluß hier kurz ſkizzlert ſei: 
e 
Eine weitere wittigatiige Knebelung im e der franzöſiſchen Nheinland⸗ 
a em Ke genonnen wurden. en ausd Hauptzi en ngofi auswärtigen 
AS , all dieſen politiſchen wirtſchaftlichen ahmen, es Wahnfinns, we ven Hedin, e Schwede 
welche unverkennbar eine Augliede an Frank⸗ und att Meat iden im Jahre 1919 als „die 
reich läuft reine nicht minder giel- | gigantiſchſte Dummheit der Weligeſcig te be 
bewußte lofe 3 die | bat, ift die Annektion des eres linfen 
und Kultur- Pre III. a — in Wort, Schrift und Bild, einufets Tendenz. t mehr als taujend 
erin Hrantreich unbeſfe enetmaßzen en iſt Deutschland objekt ſeines weſtlichen Nachbarn 
1 sollfommen jowobl in der Bors wie Radiriegs: geweſen, deſſen ktereigenſchaften kein geringerer, als det 
leit eatasleges find. Hemmungs- und * | Steatemann ein Landsmann, vernichtend kritiſtert hat. 
apa sex, ergverwaltung Im Jahre 1852 ſprach er ich einem engl reunde 
nen ru. arbeitet die Propaganda, wie jingit | gegenüber von feinem eigenen e als „der diabel ation, 
Nuhrgeblet. joa det Saar. welche das tajtlojefte, e, verwegenſte und 
Am Schluſſe all diefer M Za n Frank⸗ eſte ei, das die Welt je gefürchtet und bewundert 
ieh eines polititdexn [es g . — d mit dem 16. tt hat Frankreich 
tun, ers de beweiſt, eine wie Difttato- Stücke des deutſchen Landes, des deutſchen Spra 
tiſche MaGt fis der Staatspräſident Rault an⸗ vom Mutterkörper loszureihen verjudt. Sind 2—Imal 
14 aa und was die Bevölkerung ſich bieten laſſen muß. Es iſt das Armeen in Fran eingerückt, jo haben 20—30mal fra 
iF die berüchtigte Rotverordnung vom 7. Marj 1923, welche Heere auf d gefochten und feften Juß gefakt. 
foweit daß fie die Welt au machte und einen Jahlreichen über Kichelien, üter Napoleen 
regten wohl im nterhauſe, wie auch auf] Finweg und feine Nachfahren bis zu Clemencean up? 
det Völlerbundstagung in Genf fand. e Relite: sincaré, immer das gleiche Sicl: die Schwächung, 
141 „ede Kritik am Verſailler Friedensver . möglichſte Bern ichtung Deutſchlandsl Erinnern 
Signataren, am Völterbunde, an deſſen wir uns mahnend der Zeiten, da Hamburg franzöſiſche Deparle⸗ 
tganen und aneiner jeden wo deutſche Einzelſtaaten als franzöſiſche 
fi vertretenen Nane eine Wien oder Bal fete und Sekundogenituren dienten! Nicht viel über 
ts und Seldftrafe hundert re ift es her, daß die deutſche Univerſitä e 
is gu 10 Franken“. Ein Knebe⸗ m weſtfäliſchen Königreiche Jerome Bonaparte — 
+ | lungsverſuch gegmüber der freien einungsäußerung, fad in diel ielficheren Syſtem der Unterwerfung des 
welcher jedem modernen Rechtzempfinden jeder demokratiſchen bleibt, wie geſagt, von je die 
Auffaffung, wie fe Frankreich für ſich in Anspruch nimmt, Hohn | — — 4 link Ahe 
Iptight. Nicht wur dle betroftenen Saarbemehner waren 
te — nein, die Welt horchte auf! Alles guckte nach dem Saarwintel. ſonders propagiert von Marſchall Foch un bred im 
| B In engliſchen Unlerhauſe fand am 10. Mai 1923 eine erregte Tardieu. e Tendenz kam unter anderen zum Aus 3 
Le ebatte ftatt, in deren Ver aufe Sir Robert Cecil, der da-] Weſtfäliſchen Frieden. welcher — gleich dem neuen Berſal * 
malige Vertreter Englands am Bölkerbund eine Brückenköpfe brachte. — 1 die 
444) Unter'c Gung des gefamten Wirkens druck in den rü Einbrüchen des Sonnenks den 1801, 
144 der Saar regierung unter Citation Frankreichs Naube Straßburgs 1681, im Luneviller Frte Beds 
eI[bſt vor das Tribunal in sestes te. Leider | im Aufbegehren Frankreichs anno 1840, welches uns 
14 ö el England — dank der Komplikationen in feiner hoben Levante: | Rheinlied brachte: „Sie jollen sh nicht haben, den freien 1100 
14 olitit — [pater um. Zu einer durdgreifenden Unierjudung fam ſchen Rhein!“ — ſchließlich im Jahre 1859, als der — 
AG) es nicht. Die nach Genf entfandte Gaardelegation Krieg den Ruf nach der Nheingrenze in Frankreich zu b 
hii Ee wurde fogar nicht einmal vom Völkerbunde angehört. Aber | Leben weckte. Immer das gleiche heiße Begehren, 


— 
— 
— 


es * oder zum Teil 


Rt li 


bas mit auf unſer Saar⸗ 
ebiet erſtreckte, wel 2 ie Mitte des zehnten Jahr⸗ 
underts, alſo auf 14 — 1 ſitztitels — tauſend Jahren 


— allen Gebieten des Saarbeckens des Deutſchen 
es iſt. Nut in kurzen Zeitläuften — 2 wenn 
Feantrei auf dem 


pfel ſeine wat, ijt 
nzöſiſch geweſen: 


5 4. II dem Frieden von Rymwegen im Jahre 
1680, — en Vethandlungen Ludwi den vergeb⸗ 
lichen Gerad voll Annexion machte, griff man in Frankreich 
od 1 det berüchtigten Metzer Néunionskammer, um das 

d an ſich zu dey 2 zu einem jutiſtiſchen Kniff: Mit der Be⸗ 


dung. rgebiet t einmal zu dem 4 


ben rafin Eleonore 
2 * 
n Sage 
geblieben 


as ide nfe et, e aargebiets. 
Das blies ſo anderthal 28925 15 ang, tis f 1815 der Korſe 
Sheng wurde und der atte ehrwürdige Geheimrat Böcking aus 
aarbriiden an der n einer Deputation von 348 Bürgern 


— 


— 1 en don der Krone 
"bis um Luneviller Fri 


e coke Allan 2 Antes 
m. 
is und das unmittelbar an en 
biet, if — vom Sabre 1680 bis 1815 


78 
bat alſo, in 
siterun das euro⸗ 
Üdämpfer 


cei, ber ate Dies ang 
bei der Abſtimmung im te 1985 voll + “2 ein möge 


An der Saarbevölketung wird 
icht fehlen: Poli 
verſklavt, 

t unter der feindlichen 


tig dünkt, weil 


em treuen, un 
Deut 


tum iſt es denn auch zu danken, daß alle Vergewal⸗ 


fentlt nkreichs 
ngegan Ei 


alen England, 


an 


abet auch in 
— ſich dem Eindruck * 7777 nicht. Hat doch 
vorigen 


1935 vorge * Abſtimmung Font nach dem 

von Verſai — — mmen worden wäre, jo 

ent der erung für 

uf der verkehrten franzöſiſchen 

verläſſiger — ot Brogent ber Stim⸗ 

che auf dem en e d erei: 5 

Partei bie eritetetin bes 8 argel 


iedensvertrage 
hätten 10—15 Pro⸗ 
mt, — jetzt wür e 

— nach der Auskunft u- 


— eine an in — die Genoffin Sender getan I.. 


lebhaftem, vielſeitigem Beifall erklärte 28 unge⸗ 

trogen ber t che find 

1 alge bem rankteit's 
a 


bis zur heutigen Stunde, das in untreuer Drs 
walten, fo daß die aa 5 ſich mit allen Mitteln Gen eine 
Annexion ſtemmen m 


alſo mit ſeiner hiſtoriſchen Rheinland⸗ 


Möge 
itif und ſeinen Methoden im ebiet pow ort⸗ 
ren! Deutſch bleibt es dochl tu 
utſchland, denen es Sabat ſo gut erg die wir 
— roßen Teil keine Ahnung haben von der Bedt ngnis, Not 
rübſal, e die treue 
eilige vater mit allen 10 und witrt⸗ 
ſchaftlichen Mitteln dafür einzutreten, dak sere 
volle, reiche Land mit ſeinen be aftlichen 
Schönheiten bleibt — dies 
Induſtrieland, wo die — — a. die 
dro wo mit jedem tönenden Schlage, 


der Hochöfen, Cijenhammer — 
ſtärkſten wirtſchaftlichen Lebens 


etzen wir alles datan, Bak e 


ay 


im wiede eſtellten Verbande des ernd geeinten an an 
Reiches, welch letzteres ja unſer aller et 127 abet großer poli⸗ 
tiſcher Troſt in den ſchweren i fe alle ett 1018 ijt und 
ung bleiben mu tle noch 


er überwölkt fein. Dep ie fie ſich — 
Hortzonte einer glücklichen Zukunft das Bild anfoimmern: 


D S 
neigt aatland deutſch im freien deutſches 


mein 


etrum „gegang 
— — kaum und Zell jetzt einen 
e ließ. Der Kommandant 
jor Doerffert, wurde 
größtes Auſſehen in der ganzen 3 chen Oe entlicht — et: 
— Der war aus dienſtlichen 


— — die Gründe der — — 
Diet ented bekanntzugeben. Man er * aber dennoch ſehr 
dieſer Günſtling des Herrn 


hatte en kommen 2 Ge ‘ail 


einer jaarland Bank, die mittlerweile in 
furs geraten Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt bei Unters 
lagu — uſtigt und, 2 dieſer 
Doerijert bat 14 ff. den 
die erm r 
tsgewalt ſowohl regelmäßige Zahlungen als auch 


machen laſſen. Die Regierungskommiſſion 

ſchon vor Beginn der gerichtlichen Verfolgung 
ines — enthoben, ſo daß man annehmen kann, daß die 
gegen 


für 

enen Beſchuldigungen ſehr ſchwerwiegende Gründe 

oe n der kommuniſtiſchen „Arbeiterzeitung“ wird gegen 

die — der Vorwurf erhoben, daß fie verſucht 

„das Verfahren gegen Doerffert niederzuſchlagen oder zu ver⸗ 
eppen. 

Die — der Stadt Saarbrücken wird bekanntlich von der 

22 ngsfommiffion geleitet und beauſſichtigt. Die Stadt 

darf nur dafür ſorgen, daß die * füt 

Botnet aufgebracht werden. An der Spitze dieſer 


Beamte, wie fie die Saarregierung gebrauchen kann. 


Der eee Doerffert wegen Beſtechung und Fluchtbegünſtigung verhaftet. 


ſtand ber ſoeben verhaftete Doe 
fiber preuioct — in Saarbrücken u 
wegen — eens dienſtlicher Berg diſzi⸗ 
plinari ft war, ſchli ſeines Dienſtes enthoben worden. 


Darauf wa 


bern 


er, det n aes ne ſofortige ng ve e, 
auch — dienſtl Srderung vorſchrieb. Unter — 
Gunſt des Herrn er — er ſehr bald aufwärts und bra 
nach turer Sel Zeit zum Poligeimajor und Kommandant der — 
brücker Schutzpolizei. ave d Charakter wird am beſten dadurch 
gekennzeichnet, daß er bald nach dem Amtsantritt der 2 
fiir naturalifieren und ſeinen Sohn in 
— e fe elonders ſein, all 
er es on angelegen e 
Kundgebungen einem po ection achtmißbrauch zu ver⸗ 
folgen und alle deutſchen Nera nitaltungen in ife zu 


provozieren. wird auch Fe und es entſpricht auch 


ganz ſeiner Gefinnungslumperei, daß er an der Ausweiſung 
JN. et deutſcher Perſönlichkeiten aus dem 
ar er ia enjtr a 
— Ly o wirklich nicht zu wundern, d 
Beamte Saatregierung einen Stein 
Welche Auſfaſung er von ſeinen Amtsbefugniſſen 
die Delikte, deren er 1 — il 
Die ganze Angelegenheit wirft aber au korrupte Sy 
das unter dem Völkerbundsr * im Saargebie 
bezeichnendes Licht. Jedenfalls es kennzeichn 
wegen Unregelm en im 8 egelt wu zu 
Leiter der aarbrücker Polizei * end fie eine ganze 


ag * 


atte 


| Stung, alle 
7 Solititer — eo 
n 
te 
te 
ifs 
ne 
en 
te 
rts 
e t 
— 
ſche 
t Ss 
in : 
ne | 
d 8. 
th | | | 
an von neun Zehnteln der Saarbevölkerung die Bitte vorirage . 
Hen konnte, wiederum Deutſchland einverleibt zu u 
ä Kommiſſion bat in Berlin um die Einverle j 
us Dem ce der Wiener Kongreß. we 
t&s Uebereinſtimmung mit den — der Z 
tts paijthe Konzert der franzöſiſchen ehrlichkeit 
5 ts aufg peimal hat das heutigen Tages fo viel geprieſen 
fle tifa 
y um⸗ 
Lund, 
einen zähen, harten Kamp It ihr | 
| tum mit einem Gegunetr, welcher ſich all⸗ 
1 et die brutale Macht der ' 
J 
tik 
be: 
Ran wird mae vepaupten ronnen we 
und 
Bd, 
nern 4 
He⸗ 
ſiſche 
über 
Halle 
| 
bes | 
bie 
ad im 
die 
1901, 
en, 


Erfahrungen dieſer mabe Ein neues der franzöſiſchen de * 


elten die Eltern eines ſeinerzei 
Wie es Rehe tt immer der Bouttinger $i Bälle beſchäftigten 8, die in a 

größeren Um mine ein. Eine gage eihe von en und Pri⸗ | bei Kirn wohnen, eine in 1 1 Poſtkarte 

vatperſonen joll bereits verhaftet ſein. Nicht mit Unrecht wird | der unter anderem die Worte „Bin auf dem 3 70 

die Tatſache auffällt ime „daß in dem Augenblick, wo fid le — „Saarbr. Landesztg.“ 

um Doerffert die € 31400, der oberfte Polizeiver⸗ itern mitgeteilt wird, war der noch nicht volljährige 

walter, der 577% dler 116 ine in Urlaub begad. | Saarbrücken auf der Arbeitsſuche und ift nicht mehr in rele Sogte 

Es heißt, er habe fid 1 holung in die Schweiz begeben. Er zurückgekehrt. J. ohne jede Mittel war und auch nur an 

jou — Bah im th en kaum allzu große Freude * an 4.— Heidungsſtücken hatte, was er auf dem Leibe trug, iſt wohl mit 

cker eit haben, ‘vielmehr an eine Lu Bestimmtheit anzunehmen, daß er einem Werber für die Fremden⸗ 

Sweltelios ſpricht — Sas bas pol it t 55 e in die Hände gefallen und verſchleppt worden 

tide Dr — — zu — 1 nicht Parteien des Saargebiets haben er kürzlich 

a t. Auch hat er mit einen 8 etn außerordentliches Pech ge⸗ in einer 9 an den Völkerbund eine Liſte derjenigen Per⸗ 

en überreicht, die 4 frangalilden etbes 

a — Bie Retten für die Fremdenlegion geworden find. Die 

erinnert. Regierungskommiſſion, die ſonſt über alle Vorgänge im Saar⸗ 

elmorganiſationen“, über die ſeine Agenten beri ie gebiet und te über vorhandene Geheimorganijationen 


es heißt, * die * 


tten, ftellten ſich als jo geheim heraus, daß die mit der Ver⸗ aufs genaueſte unterrichtet erklärte dem Völkerbundsrat, von 
ng der Affären betraute Irrer ſehr bald die | ſolchen Werbeſtellen nichts zu wiſſen. Ob die Saarr egies 
ngig gemadhten Wesvalten as en Unbekannt etn: [rung wenigſtens jetzt Anlaß * wird, um 
Id erfahren, wie weit Adler 2 den obigen Galt stale 

der Doer rischen Angelegenheit daneben getippt hat. 

bes er nen e 

man nicht b die Senkregterung hierbei eine Perfonalnadridten. 


der Bolte mot a0 dier muß man fragen: Was | gommerzlenrat Dr. Hermann Nächling Ehrenmitglied des 
Vereins Deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieellr. 


* ae Der Verein Deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller, der in 

von den biefen Tagen fen durch eine 

ben ift ſoeben eine Feſttagung in Berlin feierte, ernannte neuen Ehrenmit⸗ 

t 1924 — Aue gliedern neben dem bekannten ber n Schwerinduſtriellen 
aa 


Kru Bohlen⸗Halbach au rlandij Großindu⸗ 

— mit " bringt der Verein zum Ausdrud, welchen bedeutſamen 
dur 1155 nitt ttt i nat Anteil die löchlingſchen Eiſen⸗ und Stahlwerke an der Forts 


t 1924 gum ai Ra 7 entwicklung der deutſchen Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie haben. 1 
* 1923 um 


kommt in dieſer aes aber auch zum Ausdruck die 
erkennung dafür, Hermann Röchling tr ſchärfſten 
Drucks ſeitens der Bis on Wirtſchafts⸗ und Annexions⸗ 
65 eine copa dic | politiker ſein Werk als einziges unter der ſaarländiſchen Schwer⸗ 
| tit zwiſchen der selterorganijacionen und der von der franzöſiſchen Kapitalsüberſrembung frei ballen 


Pfarrer Rlein von der evangeliſchen Gemeinde Alt⸗ 
entlich gezwungen wäre, Ls) Lohnver⸗ drücken, wirkt bereits 35 Jahre in Saarbrücken. Unter dem 
be peng 2 men, 2 B ie aber bereit fei, es vorläufig Druck der Notze 1255 des Krieges iſt der Tag ſeines fünfundzwanzig⸗ 


etzigen Löhnen und beeibigia en voriibergegangen. Er wurde 
Der hat ſich im erſten im Jah 855 in W chweiler als Sohn des ſpäteren Super 
jahr gegenii ben bem von 1923 weſentlich erhöht. Nein Ny le geboren. Er beſuchte in Trier das 
Kohlen preiſe wurden je am 1. l. März erhöht Tard Gymnaſium und * dort ſe in ilitärpflicht. Dann 
2 1. Mai und 1. un 752 ache Beſchwerde der Saar⸗ — * er in 5 * onn Theologie, um dann wat der 
e“ um durch nee 12 ranken pro Tonne ermäßigt. ſeinen Vater 22 Ordinat faſt acht e in 
Sr nduftrietreijen werden die derzeitigen Saarkohlenpreiſe fang zu amtieren, bis er auf Grund ae eſchehener meine 
doch weiter — untragbar bezeichnet, he ang die Bergwerks⸗ wahl 8 Jahre 1890 in ie at Saarbrücker Tätigkeit gerufe 
— — ere reisvermindering 0 * — 5 
as m hin win n — eine Hera ger ge 
der “abe 301 Stille; ber Nöchling⸗ rſihender des Ver 
“Gite jen-. und Stahlwerke bewieſen, die e wegen der zu den — und Elenden, den 
hen Bie enpreife it | inaus 
i ‘as typ r das frau⸗ de it li ochenblatt“ in 
Resim t = 4 in bee 4 
on 3047 3059 erh Hie im ſchnitt Todesfälle. Saarbrücken: Frau Maria Baumga 


Gerin iegen. geb. Gottfried, 33 Jahre. Johann Hanſen, 84 Jahre. Bäcker⸗ 

kraft der ſtiegenen Löhne om ne Halbj e — Fuchs, 55 Jahre Frau Dorothea Bites, geb. Deeß, — Jahre. 
— durch nittliche — 53 um 90 As illy Lermen, 19 Jahre. Albert Endres, 27 J 
oder 24,2 Prozent geſtiegen, während die * der Löhne Madge Korten, geb. Deviſon, 34 Jahre. Pau Wel ’ 
nur 96 bis 128 — gent ausma 45 Jahre. Frau Marie Schneider, geb. Götten, 28 Jr 


beſonderes itel im grubendou Frau Käthchen geb. Seiler, 25 Jahre. Fräulein 
das der unt Alk. ttn Unfatle e in ihrer garete Heit, 63 Jahre. Frau Kommerzienrat Edmund Weise 
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Geſamtziffer im erſten Ha Fun dem — Halb⸗ dorf Anna, geb. Mardhojf. Schweſter Johanna Kuh n. Frame 
29 glei ch geblieben Anfälle von mehr als — Merſcher, 23 Jahre. Johann 911 abre. seins 
rheitsunfabigteit um 1202 oe tn 37,3 Prozent geſti ti) Breit, 44 Jahre. — Biſchmisheim: Ben onär 
Das ift me | ee ende Statiſtik. Leider wird aber von — Nemenich, 63 Jahre. — Reufedingen: Cijenbahn-Rottew 
bee fran Grubenverwaltung nicht das Geringſte . rer a. D. E von 1870/71 — En gen 80 
— — nachzugehen. ahre. — Rodersha ershaujen: Karl 46 Jahre. — 

aus Saargruben geht auf Koſten von tau I. 3116 ill, 33 Jahre. — Völkl 
4 und gy — eus Saarbergarbeiter weiter. Alle aſtwirt . Forſt ahre. — Obervölklingen: — 
1 Proteſte Vorſtellungen der Emilie Melchior, geb. * Seber 37 37 Jahre. — Dudweiler: Peter 
1 ſationen über un chenden Arbeiterſchutz und abrlalfigen Kneip, 67 ahre. Ludwig Enderlein, 45 J — Ghar 
a | -Grubenbau haben n — genutzt. Die Luderwirtſchaft 1925 ter | thekenbeſitzer Otto Kallmann Jie 2 
1 deführt und ſpricht ſich anklagend in der ſteigenden Upfallziffer aus. | lotte Ke ler, geb. Adams, 78 Wwe. sae 
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ohne dieſe könne die 


sesh as 


ware La 
24 og — 


e. 


Deck | burs 
ae. 


Deter, 


72 Sab 74 te. — ermei 
ſen., 78 — Sinne ermeiiter Feler 
te. — ioe. Niko — Ock⸗ 


Hana, 7275 Julien, 72 Jahre. — Berus: Frau Johann 


A fen] er Clijabeth, geb. Haas, te. — Kerprich⸗ 
mersdo lage Alfons B — 
Ensdorf: Landwirt 1 ch o n⸗N 


ayer, 58 Jahre. 


St. Ingbert: Recht — 
* Johann 


vom Sund Saar · Verein? und den 
angeſchloſſenen Vereinigungen. 


Die Ortsgruppe Berlin des Bundes hatte 
ihre Mitglieder zu einem Vortrags⸗ und Unterhal⸗ 


tungsa bend A Donnerstag, den 23. Oktober 1924, im Saale 


des Eigenheims der Berliner Liedertafel eingeladen. 
Nach einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden der Ortsg a 
Berlin des Bundes ,Gaar-Berein“, Direktor Fett, trug 

Redakteur des „Kladderadatſch“, Paul Warnke, unter ~ Fm 
Beifall mehrere vaterländiſche Gedichte vor. Im Anſchluß daran 
hielt Rechtsanwalt und Notar Giersberg, Vorſitzender des 
Bundes „Saar⸗Verein“ Ortsgruppe Magdeburg und Umgebung, 
einen Vortrag über „Die Entwicklung der augenblick⸗ 


lichen wirtſchaftlichen und politiſchen Verhält⸗ 


niſſe im Saargebiet“. In ſeinem Vortrag, auf den wir 
in der nächſten Nummer ausführlich zurückkommen werden, führte 
der Redner die wirtſchaftliche Notlage des Saargebiets auf die 
Kreditnot, verurſacht durch die Ausführung der übertrieben hohen 


Gewinne des franzöſiſchen Bergtistus aus dem Saargebiet und 


eines Teils der Haushaltüberſchüſſe des a auf die 
wirtſchaftliche Abſchnürung von dem natürlichen Abſatzgebiet Süd⸗ 


deutſchland und der zu hohen Kohlenpreiſe, 1 auf die Aus⸗ 


wirkungen des Verſailler Vertrags zurück. Er wies nach, daß 
die franzöſiſche Induſtrie ſelbſt die Au ahme der ſaarländiſchen 
Produktion in Frankreich oder Ausfuhr nach Ueberſee für un⸗ 
möglich erklärt und daß die völlige Abſchnürung 1 von 
Deutſchland eine Kataſtrophe herbeiführen mii Aber auch 
irtſchaftsgrundlage nur gehoben werden, 
wenn die n en e heruntergeſetzt würden. Die — 
keit, bei den jetzigen Preiſen zu arbeiten, zeigt die Tat 
die franzöſiſch Überfremdeten Werke die Kohle ſchuldig egen 
und Dir deutſch gebliebene Werk der 
Sroßinduſtrie, die Röchlingwerke in Völk⸗ 
lingen, den Betrieb hätten Mi müſſen. 
age verkannt, und ſtatt 


Aar aufg he die Kohlenpreiſe zu rk und, alls fi fie den 


Leider habe die Sozialdemokratie die Sach 


ch halte, ihn 1 
lei 
— en ret genommen. | 


er ſchloß mit A. Hoffnung, daß die wigtſcha liche Not⸗ 
wendigtelt ſich durchſetzen werde, und daß auch die Sozial⸗ 
demokratie den Weg politi{gen Einigung 
wiederfinden werde. Die Verſammlung dankte dem — 
tragenden mit großem Beifall für —— ſorgfältig durchda 
lehrreichen Vortrag, währenddeſſen unſer verehrter Saarbr 2 
—— Kommerzienrat Dr. 5. Röchling aus 
Völklingen / Saar, zur Freude aller 4 — erſchienen war. 
od er gents gleich nach dem Vortrag des Rechtsanwalts Giersberg 
ort, um die Darlegungen Giersbergs zu beſtätigen und in 
gear — zu erläutern, ganz beſonders aber um zu be⸗ 
tonen, daß er wohl nicht die Verſicherung zu geben brauche, daß 
ihm der Entſchluß, das Völklinger Werk till. 
eek und damit Tauſende von Arbeitern mit 
brotlos zu machen, außerordent⸗ 
ch wer geworden fet, und daß jene Entſcheidungs⸗ 
oh für ihn die ſchwer e und härteſte ſeines 
ebens geweſen fet. Auf die Ausführungen des Kom⸗ 
merzienrats Dr. H. Röchling hoffen wir ebenfalls in der nächſten 
Nummer noch zurückkommen zu können. Seine Worte machten 
auf die Verſammlung einen tiefen Eindruck. Nach Dankesworten 
ſeitens des Vorſitzenden, Direktors Fett, und Verwaltungsdirektors 


Begrüßungsanſprache 


enden und dem Vortrag weiterer 
durch 5 — te erg 

oder, wie Die S 

Dr. Giersberg 

Redner ſchilderte 


dann die 

en ft, be —— aber auch durch die nur unter 
enen Zustände, auch er auf 
uswirtung dieſer Franzoſenpolitit eingehend zu 
ot der Saarbevölkern 

den Worten gab er ſeinem Schmerze da darlder Ausd . 


d, man 
immer und immer wieder, wr man das ange — 


habe, feſtſtellen müſſe, daß im deutſchen BVRNerlande 
unglaubliche Unkenntnis über den Si 
Charakter des Saargebiets und ſeiner Bevölte⸗ 
tung, über ſeine deutſche Geſchichte, fiber feine 
aber auch darüber 
beſtehe, wie gerade das Sa 

ſte in für was man vom Völkerbund 
L halten habe. Durch die Auftlärungsarbeit des von 1 
ehr geſchätzten „Saar⸗ Verein“, den er zu feinem 
währten Geſchäftsleiter, Verwaltungsdirektor Voge 
langjährigen Stadtverordneten Saarbrückens und lieben 2 — 


welcher im Saargebiet viele treue Verehrer und Anhänger habe, 


beglückwünſchte, ſei vieles erreicht und beſſer geworden. Er halte 
es für ſeine Pflicht, im Saargebiet überall und ſtets, wo ſich Ge⸗ 
legenheit biete, die Notwendigkeit des Beftehens 
der Geſchäftsſtelle „Saar⸗Vetein“ und die Forts 
ſetzung der Aufklärungsarbeit des Bundes 
„Saar⸗ Verein“ zu betonen und allen Verdächtigungen und 
Verleumdungen gegenüber dem „Saar⸗ Verein“, den die 
franzöſiſche Propaganda aus erſichtlichen Gründen immer als 
„Geheim⸗Organiſation“ hinzuſtellen ſuche, entgegenzutreten. Wer 
die Arbeit der ao und des Bundes „Saar⸗Vetein“ 
kenne, der könne der Saarbevölkerung nut zurufen: „Freut 


euch, daß eine ſolche Stelle in Berlin beſteht und 


eine ſolche Auftlarungsarbeit im ges 
EN wird, denn im großen gomsen it ijt Ziel * 
rbeit darauf gerichtet, das deutſche Volk daglgüch 2 die Not 
und das Leid der Saarbevölkerung hinzuweiſen, und es zu 
mahnen, in Dankbarkeit dieſes 
Saarvolkes gu gedenken, weil es dafür, 92 wir im 
7 en Gebiet in Frieden leben können, ſo grobe 
eiden hat auf ſich nehmen müſſen; Treue um Treue, — 
ei “pie Parole, für welche der Verein arbeite. Mit mahnenden 
orten an alle Deutſchen, in Einigkeit und Einmütigkeit — 
ammenzuſtehen, ſchloß er den ernſten Teil ſeines — ae 6 
ann in Saarbrücker Mundart und in . cher Sprache Ge⸗ 
dichte aus dem Saarkalender und der Großſtadtbrille vorzu⸗ 
pono welches die Zuhörer oft zur größten Heniterfeit vere 
an 
Im Laufe des Abends fpr Frau Reichstags⸗ 
nede, um zu — da a allen Saarfragen das g 
Intereſſe entgegens ebracht hätten; Frau Mende — 
die Saarfrage nienmals eine parteipolitiſche werden 
buries ſondern fie nur als vaterländiſche Frage behandelt und 
rt werden dürfte. Dem Vortragsteil fo ny noch ein gemilte 
ro Beiſammenſein der L t, die mit neuen 
Anregungen und tiefem Eindruck von all dem, was fie gehört 
hatten, befriedigt dieſes Saarabends gedenken werden. 


Ein Saarabend in Neuruppin i. d. M. 


Die Mitglieder des Ortskartells des 
deutſchen Beamtenbundes hatten mit ihren Damen 
am Dienstag, den 21. Oktober 1924 im gael Saale des Apollo⸗ 
Gartens in groper Anzahl um bei — k, Gejang, 
und Gedi — trägen einen Saarabend zu veranſtalten, = 
Mittelpunkt der Wenne des — 
direktors Vogel aus Berlin, „Das deutſche 
in Wort und Bild“ war. Nach Muſikvorträgen hielt der 
1. Vorſitzende Erſter Bürgermeiſter Blümel eine kernige 
in welcher er auf die unhaltbaren Be⸗ 
— des Rerjailler Schmachfriedens hinwies, durch — 
as kerndeutſche in aft geraten 
ſchilderte kurz den heldenmütigen und — Kampf di 
— Saarvolfes um die Deutſcherhal ng des 


Wenn jeder Lefer uns nur zwei neue Lefer zuführt, fo unterſtüͤtzt er damit wirkſam unſere 
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werde. de Worte rträgen von den we 
Gejang- etein von Neurn 


pe —.— und Schüle 1 Sa en Neuruppins 


Landgeri 
„ um auf die Ausweiſun 
1 er und zu betonen, du im 
1919 inte d 2 — Männer davon etcoften 
en ein bie in politi Stelle offen und ehrlich 
ig ope vertreten hätten. Sie ſeien ba — der Be⸗ 
tgebiets von den Franzoſen aus — 
per verttieben worden. Einer iich be 
Manwer jet — ttragsredner des Abends, den er herzlich 
Den mit einem leitete dann Verwaltun 
Vogel mit einem kurzen Rückblick — 
te des Saarlandes ein, um dann die g 


liche Bedeutung deutſchen Saar⸗Heimat ie zu 
Er 19 Ja ate von den 


wie auch 

ands Grenze 
des Kohlen⸗ 
de de Geſi ſei 
r gefunden va n unting ſeiner erung ſeien 
alle dieſe Beſtrebungen geſcheitert. Die Gier nach dem Beſttze 
der Saar⸗Kohlengruben fet es auch geweſen, durch welche 
die Franzoſen bei den Vorfriedensve — — die Annexion 
des Saatgebiets gefordert hätten. Le den uner⸗ 
und ſchmählichen bet annten ge⸗ 


Iſchten e der 150000 „Saar⸗ 
ranzoſen“ ſeien Wilſon und Lond George, die zuerſt 
von der Annexion nichts wiſſen wollten, umgefallen, und — 
dieſem Schwindel verdankt das kerndeutſche Saargebiet das 
15 —— vom Mutterlande abgetrennt wor * 
Hier miffe man ſich doch fragen: Wer iſt der Völker- 
der eine ſolche Lug und Trug, durch 
gemeine A und uſchung er 14 chlichene 
98 uldet und Billi — auf die 
eae fh br und bund mit wel 

ms at . en Zeit die Preſſe und das deutſche 


ioten, prechen, um zu betonen, daß man auf 
. der Bore nge im Gaargebiet tein großes 


Vertrauen Fele bet Sees könne. Er ging dann auf die 


politik ſeit Ende November 1918 bis heute an der Hand zahl⸗ 
reicher —. erörtern und um ein klares Bild über die 
heutigen politiſchen wirtſchaftlichen Verhältniſſe die 
loſen Zuſtände im Saargebiet zu * ine Schilderun 
Einzelheiten über den Beginn der 
Saargebiet wurde mit ganz beſonderem Intere * 
ch am Rhein, Ruhr, Saar, in der Pfalz 
ten abſpiele, bezeichnete er als ein 
e 841.4 Sc 
ande r 
Er es fiir patent — 
all das zu erinnern, was an Kränkun on 8 
Saarhevditerung und der übrigen Bend! 
Gebiets angetan worden fei. Diebſtahl, Raub, 12 
en, Ausweiſun das ſeien 
Kapite Politik, franz 


Sadismus, der franzöſiſchen rohen und brutalen 
Gewalt. Nach endigung der franzöſiſchen Militärgewalt⸗ 
rrſchaft an der Saar richteten ſich alle ungen der Saar⸗ 
127 2.5 ton. Dieſe Hoffnungen wurden nicht erfüllt, die 


ölkerung auf die Uebernahme der Regierung durch den Treu⸗ 
fa gee it und mmung merke man im Saargebiet 


änder des Völkerbundes, die Saarregierungs⸗ 
ne tieſe Kluft zwiſchen Bevölkerung und 
Dadurch, da 


Beh aller le geworden jet, 
rankrei and) pit egen ich und kulturell alle Macht 


u ſeiner Hand, jo Saargebiet für verraten, verkauft, da 
eie für * 1 werden müßte. wenn dort ni 
1A Volk wohnte. Der unentwegten, unermüdlichen, 

aufopfernden, vaterländiſchen Arbeit des Landesrats und der 

zat chen Parteien zollte er Worte doc Anerkennung. Zum 
e zu dem Lichtbildervortrag felbft 
über, we is 2 gelungenen Bildern die Schönheiten des 

Saargebiets, au und ſeine Dörfer und 

5.1 197 Den Lichtbildervortrag ſchloß er mit folgendem 
edicht aus Albert Zühltes Saar kalender füt 1925: 
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mar Dies Sand, und frember 
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1 2 


Die wollen 


312 okies vom deutſchen Stamme ſplittern? 


von anderm Holze ſein. 
Dies Land iſt deutſches Land und Ir es 


rt bildete die eindringl 
gkeit und Ein m 
ber t bas 


englich einig 
es 
eres Volkes wieder 


Nahnun 
tigteit un 
Bolt 
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eien und wenn 
finden in allen 
nkehr gehalten haben. 


Flugiport im Saargebiet. 


m Saargebiet i n immer ein + yee t 

offen ba 

fab rte den regſam nd Igret 

dem Kriege ungezählte 
beiden Ballone des Caarbrücder 
— ging betanntlt 


in 


e ſtattgefunden und die 
und 


mit den Leutnants 

in der Nordſee unter) haben den Namen der 

—— der ess die Grenzen des deut⸗ 
Mit der bet des 


vernichtet und 
ſezzt. 


eit lã 


det ſich — 
An — letzten Sonnt 


ch das das 


arte am erte ‘Bie 
des motorifden — 
An 
wrüler Verein fiir Luftfahrt 


n Saarbrücken ein 
egelflugſport⸗ 
tfportes widmet. 

n bei Ormers⸗ 


größt 

Halle fid | ber gebaut, die dret 
Bere ius aufgenommen hat. 
ude bei Ormersheim iſt Kreis begeiſtertet 
leger an der Arbeit, 
den ben 

n beteiligen 18 
briider Modell⸗ und S 
ntereſſe cud 


gerer 


Auf dem 


Te nicht zu langer 
Segelflugweitbewerben in 
ſtrebungen Saar⸗ 
verdienen 
＋ v rel St ben mit 
t gen ſein Streben mit größter 
aiden bie Cxfolge 


Siiderfhau. 


„Pfälzerland in der 
mit 925 Abbildun 
von 


Vergangenheit“ von Emil Hen 
Keufta dt a. 
Preis dieſes in des 


Jeder muß Mitglied des 


Bundes „Saar- verein“ fein! 
Anmeldungen bei der 


Geſchaͤſtsſtelle ,Saar-Verein’, SerlinGw 


Abniggrätzer Straße 9411 als oder bel den 
aus zahlreichen Ortogruyyen in 90 Stddten dee Deuiſchen Reiche) 
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Die Monatsſchrift „Der Weg it“ erſcheint 

anjtalt bezogen werden. Das i hält jeine 

r ſtändig auf dem laufenden Über alle polt Fragen, die 

mit der Arie Idlüge und dem auf ihr aufgebauten Friedens⸗ 

=. at von Verſailles in Verbindung ſtehen. Außer größeren 

* Artikeln die einen Ueberblick übet die abgelaufenen potlstigen 
N Freigniſſe enthalten, bri das Blatt auch eingehende 

ens en nicht nut der inländiſchen, ſondern vor allem auch 

ausländiſchen das genannte Gebiet betreffenden literariſchen 

Reucrideinungen. Das Blatt bietet daher ie em, auch wenn et 

nicht in der Materie eingehend bewandert authentiſches und 

zur auf Tatſachen beruhe Material ibt ihm — 

Gelegenheit, ſich desſelben im Intereſſe der Aufklärungsarbei 

fier dieſe Lebensprobleme des deutf Volkes zu bedienen. 

Verlag des Arbeitsausſchuſſes deutſcher Ve 

| Berlin RW. 7, owjtrake 2. | 

“ „Zeppelin 3. N. 3, für Piano, Muſik und Text von M. Ris 

kardo, ijt ein neuer arſch, welcher von einer Saarbrücker 

ut Landsm im Pietzſch⸗ „Saarbrücken ſoeben 


et la 


i it. T nd f find nd, jo d i 
— Veſchaf n Som aden Raft Gelang. 
nn freunden nur beſtens empfehlen können. 


en „Eifeler Volkskunde“ von Dr. Adam Wrede im Kurt 
den. Schröder⸗ Verlag, Bonn a. Rh., Belderberg 4. Unweit 
der alten Kulturſtraße des Rheinſtroms lebt an Vulkankuppen 
und Sandbergen, auf kargen 7 71 und in lauſchigen Taldörſchen 
das Eifelvolk auch heute noch als getreuer Bewahrer eines vlel⸗ 
e en Eigenweſens. Vor zwei ten hat der ber 


nte Forſ und Vertreter der Rheiniſchen Volkskunde an der 
Univerſität Köln, Dr. Adam Wrede, ſich = Dolmetſcher alles 
deſſen gemacht, was der Begriff Eifeler Volkskunde in ſich ent⸗ 
hält. t bringt der Forſcher eine vollſtändig neue Bearbeitung 
dieſer Eifeler Volkskunde heraus, ein auch äußerlich vom Verlag 
2 und teichhaltig ausgeſtattetes Buch, über das alle 
Eifeler daheim und draußen und alle Freunde der Eifel ſich r 
en können. Auf etwa 300 Seiten führt der Verfaſſer in die 
e 1 der Gifelbeimat ein und entwickelt in acht 
ſchnitten Alter und Umfang des Begriffs Eifel; — 
ye of und Haus; e 
Volkscharakter; Glaube und 


des e; ein 
afte Bilder 
gen ung. 
ate 
Nichaels kirche 

— 
els 
ate 
1 fuͤr 1925 
ts it ein Sedenk⸗ und Padfadlagebucd für alle 


Haardeutſchen. Er enthalt ernfte und heitere childerungen 
der wirtſchaftlichen Lage im Maargebiet, ausfübrliche 
geſchichtliche Darstellungen und Teittafeln, ſaarlndiſche 
Anekdoten, Witze uſw. und bekommt durch Beiträge 
guter Schriftſteller eine bochwerte literariſche Rote. 


ein Handbuch von dauerndem Wert 
kuͤr Binder und Rindeskinder. 


Der Preis diefes aus gegeichneten Werkes beträgt 2,50 M. 


Gleichzeitig weiſen wir darauf bin, datz ebenfalls durch 
ung auch noch die Jahrgänge 1923 und 1924 deg 


Saarkalenders 
bezogen werden können. 


— 283 — 


liſchen Kirche det Großſtadt Saarbrücken, eine A 5 
aus, dann ein Bild vow der Ro 


öchten ſagen die ſchönſte 
me der ſoeben eingeweihten St. Michaelskir e 
Die Bilder: Oſtanſicht, Sakriſtei mit 
85 sites und Marienkapelle, Hochaltar, 

or, die Krypta, das eiſerne Innentor (Windfang), Bilder 
über das Innere der Kirche laſſen die Bedeutung dieſes großen 
Werkes ſo recht erkennen. — des Baues find ed 
intereſſante Aufnahme gemacht worden, aus welchen die all⸗ 
mähliche Entwicklung und Fertigſtellung des Baues hervorgeht. 
Ein Schlußbild, die Kirche nach vollendeter Ausrüſtung, iſt eine 
weitete Zierde des geſchmackvollen Werkes. Die Feſtſchrift ſelbſt 
enthält aber auch noch wohlgelungene Aufnahmen des ver⸗ 
ſtorbenen Biſchofs von Trier, Dr. Michael Felix Korum, dieſes 


treudeutſchen Mannes, welcher den Franzöſterungsbeſtrebungen 


im Saargebiet g enüber fo aufte nd d nd 
deſſen Andenken te Rind — “it "Fug Bild — 
beten Biſchofs von Trier, welcher als aufrechter deutſcher Mann 


nſelben eingeſchlagen hat, wie der verſtorbene Biſchof 

Dr. Korum, Dr. Franz Rudolf Bornewaſſer, ferner des Kon⸗ 

ekrators der St. Michaelskirche, 1 75 dieſe Ach, Der Text⸗ 
ückblicken Über die Ent 


ſetzt ſich zuſammen aus 8. 
ge ichte des Baues dieſes ſchönen Gotteshaufes, aus einer 2 
ndlung fiber den Kirchplatz im Gottesader „St. Michael au 
dem Noten Berge“, die architektoniſchen und künftleriſchen Gee 
fae “ew den Bericht über die Grundſteinlegung der 
St. Michaelskirche in St. Johann und einen ausführlichen Be⸗ 
richt über die Bauausführung ſelber. Eine Skizze „Die Türme 
von St. Michael“ beſchließt den textlichen Inhalt. 

Von den Illuſtrationen ſelbſt möchten wir noch das wohl⸗ 
gelungene Bild des Msgr. Aloys Eſchelmeyet, — 

t 


von St. Johann, erwähnen. Die Feſtſchrift, deren 
den Ba ds der St. 
ufon beſtimmt ijt, iſt zum Preiſe 
Sriefkaſten. 
Brieffafien. H. in St. J.: 10 Franken dankend erhalten. 
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Bund „Saar- Derein“ 
Ortsgruppe Frankfurt a. M. 


Die regel mäßige 
Mitgliederverſammlung 


finbet teten Dienstag tm Monat, abends 9 

m — u, Stiftſtraße 39, II, ftatt. * 
Jeder nd der Sa di Monatse 

Der 


Saarbrücker Stammtiſch in Frankfurt a. M. 


den Donnerstag abend im Rejtaurant Jung (Zeil, 
Hauptpoſtamt). 


Jede Auskunft über die Ortsgruppe urt a. Main 
ujw. — der * ret 
rankfurt a. gweg 

Telephon 6102 


— 


Saarbrigger ⸗Stammtiſch in Berlin. 


Die regelmäßigen 1 unſerer Landsleute, 
Freunde und Bekannten fin 


jeden Donnerstag Abend 


im „Rlaußner“, Berlin W., Krauſenſte. 64 jtatt 
am „tunde Diſch hinne inn de hinnerſcht Stubb im 


awer owwel 
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von St. Michael und die erſten Inſchriften im „Goldenen 22 ae 
Unter den Bildern finden wir ferner das Modell der St. Midas 
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Die illuſtrierte Monatsschrift 


Herausgegeden im Auftrag der Wlt-Eljajjer 
u. Alt⸗Lothringer im Neich von Dr. Robert Ernſt 


(U. Jahrgang) 


unterrichtet ſachtundig ber elſah · lothringiſche 
Geschichte, Politit, Kultur und Wirtſchaft 


Bus Urteiten * Pre 


Deut Berlin 
Dati mii — und 
en Lebenskraft die a 2 und Deut ringer yee 
biel det Dereichalt ten wi 
Berlin: ree eine 11 ie nicht 
richtigen Weile an 


dart, hängige 
tional n ſch und Inter- ¢ 
| ſel Let t ausgezeichneten Beitſchrift empfohlen. 
dient 2 Babrheit und dien ihr gui. ſche ¢ 
Die Monate verſicht die Stammes⸗ 
andes in zäher und 
— — —, anmabren Tendenzen abhold 
„Schweizeriſche Monatshefie für Polin 
bat es wirtl verſtanden. 


Ruminien): 
die polit 


** 


vierteljährlich 1,20. Streifbandbezug M. 1,50. 
Jahresbezug für das Ausland: Frankreich 20 franz. Franken, 
Schweiz 10 ſchw. Franken übriges Ausland 2 amerik. Dollar. 
Schriftleitung u. Vertrieb: Berlin W. 30, Poſtſchließfach 5. 
Poſtſchecktonto: Dr Robert Ernjt, Berlin NW. 7 Nr 109 799. 
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Renanfertigung von Detorationen und Polftermabeln 
Richard Haase 


Berlin SO. 36, Lauſitzer Platz 10 
Webürtiger Saarbrücker 


— 


3238 
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„Der - Freund 


treueste und suverlassi e Be- | 


0 
| Saar- V. 
| 

„Saar- Freund ist 
| 2 fiber alle A im Saargebiet, das beste 


Bindeglied zwischen den schwerbedrangten 

und dem e und das Mitteilungsblatt des Bundes 

woaar-Verein” mit allen wichtigen Nachrichten aus 
dem abgetrennten Saar- und Pfalzgebiet 


Die Schriftleitung und Verwaltung liegen in den Handen von 
ausgewiesenen Persönlichkeiten, die als geborene Saarldnder 
oder durch ihren mehrjàhrigen Aufenthalt im 
selbst die n und kulturellen Verhält- 
nisse des 
und mit dem 


22 — Erfahrung heraus kennen 
ebietsbevolkerung heute noch 
in engster V 


stehen. 


Bestellungen auf die Halbmonatischrift „Saar Freund” 
aimmt jede Postantalt entgegen. Der Bezugspreis betragt 
monattich so Opt 


Alle Zuschriften far den ,,Saar-Freund“ sind zu rieten am 


,,Saar-Verein’, BerlinsW 
KSniggratger StraBe 94 


Nheinischer Beobach ter“ 


mit illustrierter Heimatbeilage | 


»Der schéne Rhein“ 
unterrichtet regelmaBig fiber die 
Vorgänge in den besetzten Oebieten 
Monatsbezug 80 Ooldpfennig 


Probenummern vom Verlag EDMUND STEIN, potsdam 
des Werbesentrate des ,Rheinischen Beobachters 
Berlin W 9, BellevuestraBe 62 


— e — eee - pees eee 2 


Geschichte 
des 

Saardebiets 
von Prof. Dr. h. c. Ruppers berg 


* 


Das mit groger 
Werk über die Geschichte unserer 
engeren Heimat ist soeben erschienen 


600 Seiten stark 
mit einer Kuns einer 


theilage, 
geschichtlichen Karte, sewie 
144 Abbildungen 
wer Interesse zum 
deutschen Saarg hat, dari 
das interessante Werk nicht 
unbeachtet lasSen 


In Ganzleinen gebunden 
mit Goldtitel-Pragung 
Preis 15 m. 


bezichen durch alle Buchhandlungen 
oder direkt durch den Verlag 


Saarbriicker 
Druckerei und 
Saarbrücken 
Rathausplatz 5 Fürstenstr. 5/7 
verlag der „Saarbrücker Landes-Zeitung“ 


Geſchäftsſtelle „Saat- Beein-. 


leitun ntwortl K. O t, 
fin 88, On u Deutiger Berlin ew. 1. 
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